en in Aare 5 f 
oſtamt Tybuſch zu Pot en ernannt. 
g 3 d oſträthen Heinß und 
Es werden Poſtrattsſtellen übertragen den P 118 eh aan 
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Annoncen⸗ 
Annahme ⸗Bureaus: 
In Poſen außer in der 

Expedition dieſer Zeitung 

(Wilhelmſtr. 16.) 

bei C. H. Alriti & Cs. 
Breiteſtraße 14, 
zn Gnesen bei Rh. Spindler, 
in Grätz bei L. Skreiſand, 
in Breslau bei Kuil Kabath. 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er» 


Posen Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 

oſen 4% Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


Ar. 61. 


Amtliches. 


Der Kaiſer hat 


den Poſtrath Ottendorff 

in Kodlem, den Poſtrath Keuck in Staffel, den Poſtratb Schult in 

Poſen zu Ober Poſträthen; den Boftdirektor Hank in Deutz, ben 

Poſtinſpektlor Bleyer ** er 5 5 Been e Bahr 1 Sat 
aß, d eheimen expedirenden etre 

IE BP 1 Kaſubski in Berlin, den Poſt⸗ 


zoſtamt Hagemann, den Poſtinſpeklor lin, 
Be Geh. erped. Sekretär im General⸗ 


Berlin, 23. Jauuar. 


asemann in Berlin, Bleyer in Dresden, Bahr in 
85 Oldenburg. Shulg in Lleante und Tybuſch in Metz. ai 
Dem Lehrer Caven am Pädagogium zu Zällichau iſt das Prädikat 


Oberlehrer verliehen worden. 


Zum Manägeſetz. 

Der von dem Abgeordneten Dr. Bamberger erſtattete Kommiſſions⸗ 
Bericht über den Bankgeſetz⸗Entwurf iſt ein Aktenſtück, welches ohne 
den Entwurf voll 19 Bogen füllt. Der Berichterſtatter entwirft mit 
der ihm eigenen Klarheit ein Bild der auf dem Gebiete der Barkfrage 
beſtehenden divergirenden Anſichten, die innerhalb der Kommiſſion in 
ſolcher Schärfe zur Geltung gekommen ſind, daß faſt alle Beſchlüſſe 
nur mit einer kleinen Mehrheit der Stimmen gefaßt wurden Der 
Umfang des Berichts geftattet nicht, auf die Details deſſelben einzu⸗ 
gehen; es wird das kaum vothwendig fein, weil vorausſichtlich auch in 
der Plenarberathung die in der Kommiſſion vertretenen Anſichten zur 


Geltung kommen werden. . 
Bericht die Stelle hervor, welche ſich im 


Wir heben aus dem- 
allgemeinen Theil über das Verhältniß der Reichsbank zu den Landes⸗ 


banken folgendermaßen ausſpricht 
Nachdem einmal die Einſetzung des 
195 galt es zunächſt, 


Reichs⸗Inſtituts ausgemachte 
ſich klar zu machen, wie das 


lache geworden, 
Dertlltag deſſelden zu den übrigen ſtetenden. Banken zu denken ſei. 
Die Auffaflung, daß ein ſolches Zentral: 


nächſter Zeit auf die Höhe einer 
monbpolfſtrenden Anftalt erhoben werde, 
ſtützung. Wiederholt erklärte Fnächſt der 
Antes, daß den verbündeten Renier unge 
eis derjenige, auf irgend einem 

Deutſchland beſtehenden Landesba 
fabrden zu wollen. Indem der Geſetzent 
der künfligen Reiche bank mit den Einzelb 
genommen habe, ſtehe gun 
der Vorausſetzung, N 
Weilerwirkens wenigſtens für die Dauer, 
Geſetz gemacht werde, 
einzeinen Bestimmungen 
den Landesbanken die 
binreichender Sicherheit zu a 
ches auf fie angewieſen, zu dienen. 
men die Konſequenzen dieſer Auffaſſung 
ſtimmungen zur Erörterung, und namen. te 
Frage Klarheit zu verſchaffen, ob es wünſchen 
der Zeit, wenn nicht fämmtliche, ſo doch 0 
Landesbanten im Intereſſe eines gefunden Geldumlaufs auf ibr Nor 
tenausaaberecht verzichten möchten, ſo daß ſchließlich in gegebener Zeit 
die Befugniß, Bankzettel in Umlauf zu bringen, doch mehr oder weni⸗ 
ger in den Händen des tät des Reiche ſtehenden 
Inſtitutes fi befinden würde, Andererſeits vertraten nicht wenige 
Mitglieder der Kommiſſion die Anſchauung, daß von dem Ziele einer 
Monopoliſirung des Zettelbankgeſchäſtes in jeder Weiſe fern geblieben 
werden müſſe. daß es 
nicht * a 
wie es die Rezierungen, 
fammenleben mit Den L ſondern daß für 
keine Zeit die Intereſſen des Verkehrs dem Bedenken Raum geben 
dürften, den durch das Bankweſen dem Publikum zu leiſtenden Dienſt 
im die Hände eines einzigen 
Konkurrenz aufhöre ſei auch auf. 0 
tigkeit und bureaukratiſche Willkür nur zu leicht in 
führt, und alles, was mit vollem Rechte zu Gunften der Preu iſchen 
Bank ausgeführt worden, gelte doch dvorzugsweiſe nur an olchen 
Stellen, wo dieſes Inſtitut. wis beiſpielsweiſe bei feiner erft kürzlich 
erfolgten Niederlaſſung in Frankfurt, mit anderen ähnlichen Anſtalten 
zu tonkurriren babe. Lee wurde von einer anderen Seite hinzugefügt, 
daß ältere Erfahrungen bezeugten, das vielfach in fo hoben Maße den 
Dienſtleiſſungen der Preußiſchen Bank in Bezua auf die Bereitwillig⸗ 
keiten Gefügigkeit im Dienfte des Publikums eſpendete Lob ſei an man⸗ 
chen Stellen, wo die Bank durchaus allein herrſche, nicht ohne Vor⸗ 


behalt anzuerkennen. 
— . FE: . 
Deutſchlau d. 


5 Berlin, 4. Januar. Der eben vertheilte Etat des Kultus 
anirifterium® pro 1875 weiſt im Extraordinarium nicht unerhebliche 
Summen für . Kun ſt und Wiſſenſchaft“ am Einige ſehr ge⸗ 
harniſchte Reden von Lasker und Virchow aus der vorigen Seſſion 
scheinen in Verbindung mit den dazu vom Abgeordnetenbauſe gefaßten 
Reſolutionen ihre Wirkung gethan zu haben. Inebeſondere wurden 
Neubauten für die Kunſta kad emde und die Bibliotbek ge⸗ 
fordert. Platz findet ſich dazu hinter der gegenwärtigen Kunſtakademie 
in Fülle, wenn nicht — Ställe und Kafeirnen des kGarde 
du Corps Regiment dort wären. Endlich ſcheint nun das an maß⸗ 
gebender Stelle vorhandene Widerſtreben gegen eine Verlegung dieſes 
Regiments aufgehört zu haben; der neue Etat enthält eine erſte Rate 
von 660,000 M. ur Erwerbung des in der Cbarlottenſtraße zu 
Berlin belegenen Kafernen- Etabliſſements, ſowie zur Ausführung von 
Projektarbeiten zur Herſtellung eines die Kunſtausſtellungöräume, die 
Akademie der Wiſſenſchaften und die kal. Bibliothek umfaſſenden Ge: 
Häudes.” Außerdem find noch erwähnenswerth 600,000 M. außerordent⸗ 
licher Zuſchuß zur Vermehrung der Sammlungen der Kun ſt.Mu⸗ 
ſeen in Berlin, 600,000 M. zur Beſchaffung von Räumen für die 


ene 


mit der Akademie der Künſte zu Berlim ber 
Joachims Leitung ſtehende) Hochſchule für 
formungsarbeiten in Italien für die Sammlung von Gips Ab- 
güſſen, 300,000 M. zur Regulirung der Umgebungen der Nati o⸗ 
nal-Galerie in Berlin, Herſtellung des Reiterſtandbildes des ver 
ſtorbenen Königs auf der großen vordern Freitreppe derſelben ze. Nach der 
für das Retabliſſement der (bekanntlich durch Freuersbrunſt zerſtörten) 
Kunſtaka demie in Düſſeld 
dem Neubau auch eine Kunſthalle und die Errichtung eines Kunſt⸗ 
gewerbemuſeums verbunden werder, 
von 600,000 M. „zum Bau eines Campo santo am Dom in 
Berlin“ wird in den Motiven nicht 
wenige Worte begründet: 
gruft entfpricht der Würde des 
Vollendung des unter 
unter Schonung des beſtehenden Doms wird für die ſelbe einen wür⸗ 
digen Erſatz ſchaffen.“ 
in Preußen Referendarien bei 
für den höheren Verwal 
Das Abgeordnetenhaus erklärte wiederholt dieſen Zuſtand für ungeſetz⸗ 
lich. Nunmehr 
regelt, einen beſonderen 
dienſt eröffget und die Bekleidung ber Stelle eines Mitgliedes bei 
einer Regierung von einem dreijährigen Studium der Rechte und der 
Staatswiſſenſchaſten auf einer Univerſität und die Ablegung zweier 
Prüfungen — der erſten juriſtiſchen und einer zweiten beſonders für 


behörden (Landrath bezw. Magiſtrat, 
rung) vorhergehen. Charakte iſtiſch fur die Vorlage iſt, daß „das von 
Krone bisher ausgeübte Recht unberührt bleiben ſoll, in die höheren 
Verwaltungsſtellen vom Abtbeilungsdirigenten einſchließlich aufwärts 
auch ſolche Männer zu berufen, welche eine beſtimmte for- 


Auch für die wichtigen Stellen der 
keinerlei formelle Qualifikation 


für Noten mit Einführung der 
uf Verringerung des bisherigen Einkommens die Gebühren für 
Rechtsanwälte und m. 25 Me oeat. Für d 


Morgen⸗Ausgabe. „FFF Br 
Annoncen: 

Aunahme⸗Bureaus: 

In Verlin, Breslau, R 


Dresden, Frankfurt aH M. 

Hamburg, Leipzig, München, 
Stettin, Stuttgart, Wien 

bei G. J. Janbe & Co. — 
Haaſenſtein & Bogler, — 

Rudolph Moſſe. 

In Berlin, Dresden, Görlig 

beim „Juwalidendauk.“ 1 


8 f 
Achtundſiebzigſter Jahrgang. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene 8 a fe 5 
1875. 


Dienſtag . 26 i Januar Naum, Neklamen verhältnißma 


Expedition zu ſenden und werden für die a 
(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer 
Nachmittags angenommen. 


ring wegen feiner Streitſchriften gegen Profeſſor Wag ner durch 
den Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegen⸗ 
heiten eine Unterſuchung veranlaßt worden. Die Autorſchaft der 
inkriminirten Schriften hat Herr Dr. Dühring anerkannt, und es iſt 
ihm nunmehr nach der „Nat.⸗ Zig.“ von der philoſophiſchen Fakultät 
eine vierzehntägige Friſt geſtellt worden, um ſeine Rechtfertigung zu 
führen. — Der bisher dem Kollegium der königlichen General⸗Kom⸗ 
miſſion zu Kaſſel angehörende Regierungsrath Schulze iſt an die 
königliche General-Kommiſſion zu Stargard verſetzt worden. Zi 
— Der lelegraphiſch gemeldete Tod des General⸗Telegraphendireltors 
v. M ay dam findet, wie die „Mont.⸗Ztg.“ ſchreibt, große und allge 
meine Theilnahme; derſelbe gehörte zu den tüchtigſten und intelligen⸗ 
teſten Beamten des Reiches und iſt im kräftigſten Mannesalter vom 8 
Tode ereilt worten. Maydam Halte anfänglich die akademiſche Laufe 
bahn eingeſchlagen, er wollte das Baufach ſtudiren, trat aber in das 
Ingeniercorps ein, wo man bald feine außerordentliche Begabung er⸗ 
kannte und für ſeine ſchnelle Beförderung ſorgte. In der Leitung der 
Telegraphenverwaltung folgte er dem General v. Chauvin, der in den a 
Rubeſtand zurückgetreten, jetzt zu Freiburg im Breisgau lebt. General 
v. Maydam hinterläßt keine Kinder, es überlebt ihn nur feine Wittme, 
eine W des Präſidenten Simſon. 
Preſſe.] Der Staatsanw d 
Redakteur der 1052 r m a — a Sa Af Kalles in 17 Fallen 
erhoben. Der Reiche kanzler bat, wie die „Germania“ hierzu bemerkt, 
ſich dabei mit 14 Strafanträgen „aus Veranlaſſung des Kullmann: 
ſchen Piſtolenſchuſſes⸗ be’beiligt, das Staatsminiſtriam und Dr. Falk 
mit je einem — Eine in Preßſachen wichtige Entſcheidung bat das 
Kammergericht gefällt. Ein Herr Z. fühlte ſich durch ein im Monat 


bundenen (bekanntlich unter 
Maſik, 120,000 M. zu Ab⸗ 


orf geforderten Summe ſoll mit 
Die bereits erwähnle erſte Rate 


eben verſtändlich durch folgende 
„Die unten dem Dom befindliche Fürſten⸗ 
Staats und ſeiner Fürſten nicht. Die 
Friedrich Wühelm IV. begonnenen Campo santo 


— Schon ſeit einer Reihe von Jahren wurden 
den Regierungen zur Ausbildung 
tungsdienſt nicht mehr zugelaſſen. 


iſt ein Geſetzentwurf vorgelegt, welcher dieſe Materie 
Bildungsgang für den höheren Verwaltungs. 


= a an 1 800 rer ar Oktober v. J. in einer biefigen Zeitung erſchienenes Inferat bes 
Der zweiten Prüfung fol eine zweijäbrige Beſchäftigung bei den Ger | [eipigt und belangte deswegen den v f f 5 
richtsbebörden und eine zweijährige Beſchäftigung bei den Verwaltungs⸗ | Blaltes, der an in erſter 3 en en ee de 


zu 50 Thaler Gelobuße verurtheilt wurde. In der Appellatio 
Inſtanz vor dem Kammergericht führte derſelbe aus, daß der —— 
Richter un Unrecht entſchieden habe, indem das qu. Vergeben unter die 
Strafbeſtimmungen des Preßgeſetzes falle, dann alſo nachgewieſen 
werden müßte, daß er von dem Inhalt des Inſerats vor der Ver⸗ 
öffentlichung Kenntniß gehabt. Das Kammergericht erkaunte dieſe 
Argumente als ſtichvaltig, und da die Vernehmung der Verleger 
des Blattes nicht den Nachweis erbrachte, daß der verantwort⸗ 
liche Redakteur von dem qu. Inſerat vor der Veröff untlichung 
Kenntniß gehabt. fo erfolgte die Freiſprechung deſſelben. 
Auf dem letzten Journaliſtentag war befanntlic gegen bie „Lübeck 
8 tung“ der Vorwurf erhoben, dieſelde habe emige im Verlage v 
tto Mie in Berlin erſchienene Erzählungen widerrech lich na 
det zurückgewieſen und zur Haupt 


aber gegen den Subdirektor Pederzaui an 
ſpondenz mit Janke geführt batte. Das 
längſt in dieſer Klage den Betbei igten wegen Abdrucks 
lung freigeſprochen, hinſichtlich zweier anderer dagegen des 
ſchuldig erkannt, wogegen derſelbe appellirte. Am 14 d. M. kam 

Fall beim Oder zericht zu Lübeck zur Berhandlung, welches das verur⸗ 
theilende Erkenniniß der eriten Jaſtanz wieder aufhob und den Ange⸗ 
klagten freiſprach. Der Senat der Univerfität Königsberg hatte von 
der Redaktion der Königsberger „Hart. Ztg.“ die Aufnahme eines Ar 
titel$ verlangt, den er für eine Berichtigung anſab, während die 
Redaklion dieſe „derichtigende“ Eigenſchaft des Aufſatzes nicht zu ent⸗ 3 


Verwaltungsgericht und Regie⸗ 


melle Qualifikation nicht nachgewieſen haben! 
Landräthe iſt in dieſem Geſetz 
vorgeſehen. — Ein anderer Geſetz⸗ 
entwurf erhöht mit Rückſicht auf den geſunkenen Geldwerth und die 
neuen Grundbuchordnung eingetretene 


Rheinprovinz iſt bekanntlich eine ſolche Erhöhung ſchon im vorigen a 
Jahr eingetreten. — Die morgen beginnende Bankdebatte wird C 
ſich vorausſichtlich hauptſächlich um die einprozentige Steuer der 
Banken und die Kommunalſteuerpflicht der Reichsbank, ſodann um 
die Höhe des Noten kontingents für die Reiche bank bewegen. — 
Von der geſammten liberalen Partei iſt ein ſehr zweckmäßiger Abän⸗ 
derumgsantrag zur Geſchäftsordnung des Reichstags 
eingebracht worden. Danach kommen alle Wahlprüfungen, welche eine 
Abtbeilung beanſtandet oder für ungültig anſieht, oder hinſichtlich 
deren mindeſtens 50 Mitglieder ſolches beantragen, vor eine beſondere 


1 — weicher die 
ntergericht hatte nu 
einer Erzü 
Nachdr. 


Wahlprüfungskommiſſion. Es wird dadurch mehr als bisher Ueber⸗ decken vermochte und deshalb die Aufnahme ablehnte De a 
Se re- & ? r Senat 
einſtimmung der Prinzipien bei den zu treffenden Entscheidungen ger klagte, und der Polizeirichter verurtheilte den verantwortlichen Redok⸗ 1 

teur zu einem Thaler Geldfirafe oder einem Tage Haft. Dieſer ap 


ſichert und die letzteren werden der Einwirkung der Parteiintereſſen 
möglichſt entzogen. Gerade die Prüfunz der oderſchleſiſchen Wahl hat 
ein Bebürfniß hierzu beſonders klar dargelegt. 

DRC. Berlin, 21. Jan. Ob die Kreisordnung für die weſt⸗ 
lichen Provinzen und diejenigen für die Provinz Poſen in der gegen⸗ 
wärtigen Seſſion des preußiſchen Landtages durch die Initiative der 
Staatsregierung zur Berathung gelangen wird, ſoll nach der Mei⸗ 
nung ſonſt gut unterrichteter Perſonen gegenwärtig nech im hohen 
Maße zweifelhaft ſein. Wie man ſich erzählt, ſoll gerade der betref⸗ 
fende Reſſortminiſter jetzt gar nicht geneigt fein, auf dieſem Wege 
vorzugehen, während die jüngeren Miniſter und namentlich eins dieſer 
jüngeren Mitglieder des Staatsminiſteriums, welches bekanntlich ſich 
ſchon früher in dieſer Frage engagirt hatte, mit Entſchiedenheit daran 
feſthalten, daß dieſe Geſetzentwürfe noch in dieſer Seſſion ſeitens der 
Staatsregierung dem Landtage unterbreitet werden. Informirte 
Perſonen wollen wiſſen, daß dieſe divergirenden Anſichten ſich gegen⸗ 
wärtig noch ziemlich ſchroff gegenüber ſtehen und Gerüchte der man⸗ 
nigfachſten Art werden dadurch hervorgerufen, welche jedoch bis jetzt 
nur als Gerüchte zu erachten ſind und denen man daher vorläufig 
noch keine hohe Bedeutung beimeſſen kann. 

— Die Kaiſerin⸗Königin hat, wie die „K. Z.“ meldet, 300 Mk. 
zum Beſten der inneren Reſtauration der Kirche St. Martin in Köln, 
ſowie ein prachtvolles Oelgemälde als Ehrengewinn für die zu dieſem 
Zwecke veranſtaltete St. Martins⸗Verlooſung bewilligt. — Dem Prof. 
Dr. Jüngken, welcher am 17. d. ſein fünfzigjähriges Profeſſoren⸗ 


Strafe und Koſten frei⸗ 
te Tagespreſſe, die fo oft mit „Be richti⸗ 
beläſtigt wird, iſt die Entſcheidung des 
msweiſe als ein erfreuliches Ereigniß zu 


pellirle, und die zweite Inſtanz hat ihn von 
geſprochen. Für die geſamm 
gungen“, die keine find, 
Königsberger Gerichts ausna 
regiſtriren. 


— Der Magiſtrat hatte ſich vor Kurzem 
die k. Regierung gewendet, in welcher die 
Standesbeamten mit allen möͤ lichen, nicht zu ihren Aufgaben 
gehörigen Sachen zur Sprache gebracht wurde. In der von der k. 
Regierung ergangenen Antwort, in welcher im Ganzen ein abſchlägiger 5 
Beſcheid ertheilt wird, beißt es u. A., daß es wohl auch zweckmäßig 
erſcheinen müſſe, daß bei ufnahme von Sterbefällen die Standes⸗ 
beamten ſich mit den Bezürksvorſtehern in Verbindung ſetzen um über 
die Erbſchaftsangelegenheiten der betreffenden Familien dem Erbſchafts⸗ 
Stempelamle genaue Auskunft geben zu können. ögleich ſich der 
Magiſtrat gegen dieſe Thätigkeit der Standesbeamten, als „unaus⸗ 
führdar“ und im Zivilſtandsgeſetze nicht vorgeſehen geſträubt ne 


Dr en 


mit einer Beſchwerde an A 
Ueberbürdung der 


verweiſt doch die k. Regierung wiederholt auf eine von ihr erlaſſene 
Eireularverfügung, in welcher die Standesbeamten zu berar * 
Hilfeleiſtungen angehalten werden. Der Magiſtrat wird gegen e 
neuen Aufbürdungen, welche bei den ohnehin nicht billigen Standes⸗ 
beamten immer neue Hilfskräfte erforder lich machen würden, entſchie⸗ 
dene Verwahrung einlegen, zumal das Ziwilſtandsgeſetz von derartigen 
Nebenarbeiten Nichts ſagt und dieſe Ausbeutung der ſtandesamtlichen 

Kräfte bekanntlich jüngſt auch im Reichstage von hervorragender Seite 
entſchieden verurtheilt worden iſt. — 
E Im November v. J. lam 
im deutſchen Reiche (ausgenommen 


en auf ſämmtlichen Eiſenbahnen 


Baierne) 104 Entgleifungen, 
89 Zuſammenſtöße und 81 ſonſtige Betrie 8 . vor. Es ver⸗ 
unglüdten im Ganzen 264 Perſonen, wovon 13 Poſſagiere (1 getöd 
und 12 verlegt), ferner 226 Bahn Bedienſtete (wovon 40 getödket un 


Jubiläum beging, iſt von der Kaiſerin folgendes Schreiben zuge⸗ 
gangen: 186 e 5 au 0 ana eie den 8 — 14 ver⸗ 
i legt). e rſonen, ı n Tod fu 5 ir 
leider erſt jetzt, welches feltene Feſt Sie am 17. d. egt). Bon den Nerſenletz. Es kommt eine Tödtung auf 105 8 


„Ich erfahre 
gefeiert haben. Empfoggen Sie Meinen aufrichtigen Glückwunſch 
und die Verſicherung Meiner vollen Anerkennung Ihrer fünfzigjäh⸗ 
rigen ausgezeichneten Leiſtungen zur Wohle der leidenden Menſchheit, 
bei Heranbildung der Jugend, im Dienſte der Wiſſenſchaft. Berlin, 


den 20. Januar 1875. 
gez. Auguſta.“ 


—[Perſonalien.] Der Magiſtrat hat beſchloſſen, dem Pro⸗ 
feſſor Dr. Gneift bei feinem Austritt aus der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung durch ein Schreiben feine Anerkennung für die in meh⸗ 
reren Kommunalämtern der Stadt geleiſteten großen Dienſte aus⸗ 
zuſprechen. — Wie wir berichtet haben, iſt gegen Herrn Dr. Düh⸗ 


11 getödtet und 4. ) ) 
zurückgelegte Achs⸗Kilometer und eine Verletzung auf 13,770,600 Achs⸗ 


Kilometer aller Züge. 7 
Königsberg, 3. Januar. Auf den von uns neulich erwähnten 
Brief eines Standesbeamten an den Oberpräſidenten 
v. Horn in Betreff ſeines bekannten ‚Erlaſſes an die Standes⸗ 
beamten“ bat derſelbe am 29. Dezember vor. J. folgende Antwort 
ertheilt: ; 
Auf die Eingabe vom 27. d. M. erwidere ich Euer Wohlge 
ren, daß ich in meiner allgemeinen Verfügung vom 5. d. Mis. mn 
den Wunſch ausgeſprochen habe, es möge don den Standesbeam⸗ 


2 | 4 * = Kö 0 > 5 Eh ; 
ten nach jedem Zivilakte den Betheiligten ex officio vorgehalten 
werden, daß es ihre Pflicht ſei, auch noch die Mitwirkung der 
Kirche zu begehren. Inwieweit Sie dieſem Wunſche nachkommen 
wollen, bleibt Ihnen überlaffen, wie aus dem Inhalt der betreffen⸗ 
den Verfügung klar bervorgeht. Daß aber dieſe Verfügung (ine 
ungefegmäßige ſei, iſt lediglich ein auf Unkenntniß des Gejeged be⸗ 
ruhender Irrthum, und ich muß Ihre darauf je Sr Anführung 
als unzutreffend und unberechtigt zurückweiſen. Im Uebrigen mache 
ih noch bemerklich, daß die Belehrung der Betheiligten im Sinne 
der Verfügung vom 5. d. Mts., falls von denſelben eine ent⸗ 
er ſprechende Anfrage an den Standesbeamten geſtellt wird, nicht blos 
ein Wunſch, der mir perſönlich innewohnt, ſondern eine an die 
1 Standesbeamten von Aufſichtswegen allgemein zu ſtellende Anforde 


1 zung iſt. Ich muß daher allerdings erwarten, daß Sie dieſen Theil 
0 meiner Verfügung befolgen. ? 

Ei (gez.) von Horn. 

An den Gutsbeſitzer, Amtsvorſteber und Standesbeamten 

5 Herrn Feldheim Wohlgeboren 


in Gr. Kripoſen. 
nu Zum vollen Verſtändneß dieſer Antwort bleibt zu erwähnen, daß, 
wie der „K. H. 3.“ gleichzeitig mitgetheilt wird, Herr Feldheim in 
ſeinem Schreiben geſagt hatte, der zu Anfang des bekannten Erlaſſes 
vom 5. Dezember ausgedrückte Wunſch könne die Standesbeamten „in 
Aungeſetzmäßiger Weiſe“ irritiren, welche Worte beim nachherigen Ab⸗ 
drucke des betr. Schreibens weggeblieben ſind. — Nachdem der für 


Selcke aus Elbing offiziell dem Magiſtrate die Annahme der Wahl 
angezeigt, hat derſelbe die Wahlverhandlungen bereits der königlichen 
Regierung eingereicht, damit dieſelbe die erforderlichen Schritte zur 
| Einholung der königlichen Beftätigung des Gewählten nunmehr thun 


kann. 
Schlochau, 23. Januar. In der letzten Sitzung des Kreis⸗ 


gusſchuſſes zu Schlochau iſt es ſehr heiß hergegangen. Zwei Mit⸗ 
glieder waren über einen ſtreitigen Punkt derartig in Rage gekommen, 
daß zu ſchlagenden Beweisgründen beiderſeits Zaflucht genommen 
wurde, was ſelbſt die Intervention des Vorſitzenden Landraths v. Oven 
Br; und der übrigen Mitzliever des Kreisausſchuſſes nicht verhindern 
konnte. Letztere glaubten, unter ſothanen Umſtänden ihr Amt ſofort 
niederlegen zu müſſen, und der Landrath iſt nach Marienwerder abge⸗ 
reiſt, um der Regierung über jenen Vorfall Bericht zu erſtatten. 
Fulda, 23. Januar. Der Präfekt des aufgelöſten Prieſter⸗Semi⸗ 
nars, dem ehedem die Beauſſichtigung der Zöglinge des ſchon 1873 
geſchloſſenen Knaben⸗Konvikts oblag, Frhr. C. v. Korff, läßt einen 
offenen Brief” an den Seminar⸗Direktor Schröter verbreiten, durch 
den diefer verhaßte „Staats⸗Prieſter“ veranlaßt werden ſoll, ſich mit 
den Kaplänen und fonftigen ſtreitlüſternen Pfaffen in eine Polemik 
über Anſtand und gute Sitte einzulaſſen. Hr. v. Korff hält Hin. 
Schröter eine Reihe von Artikeln aus der „Germania“ vor und ver⸗ 
langt von ihm, daß er ſich gegen die darin enthaltenen Beſchimpfun⸗ 
gen (der Seminardirektor wird darin als eine Art von Gynakomane 
hingeſtellt, der ſogar mit jüdiſchen Damen tanze 2c.) vertheidige. Herr 
Schröter, der bisher alle gegen ihn von der ultramontanen Preſſe 
unternommenen Angriffe ignorirte, wird wohl auch dieſes neueſte 
Machwerk keiner Beachtung würdigen oder höchſtens eine Injurien⸗ 
klage anſtrengen. Wie die „K. Z.“ aus zuverläſſiger Quelle vernimmt, 
bat ſich die Regierung zur Beſchlagnahme des biſchöflichen 
Bermögens aus dem Grunde veranlaßt gefunden, daß das hieſige 
Domkapitel die Entſchließunz gefaßt hat, eine neue Candidatenliſte für 
n biſchöflichen Stuhl nicht mehr aufſtellen zu wollen. — Aus kleri⸗ 
ler Quelle kommt die Nachricht, daß demnächſt dahier wieder eine 


hen. 


ſtimmt fein. mm an 
München, 20. Januar. Ueber die klöſterlichen Genoſ⸗ 
ſenſchaften in Baiern und die Aufgabe der Reichsgeſetzgebung 


Interimstheater. 
Erſtes Gaſtſpiel des Fräulein Anna Schramm. 
Frl. Schramm hat am Sonntag vor dicht gefülltem Hauſe ihr 
Gaſiſpiel als Pauline in der dreiakligen Geſangspoſſe „Comteſſe 
Helene“ von Schweitzer und Salingré begonnen und ſelbſtverſtänd⸗ 
lich ſeitens des Publikums die freundlichſte Aufnahme gefunden. Die 
Künſtlerin erntete reichen Beifall und viele Hervorrufe. 
„Comteſſe Helene“ iſt eine Poſſe im herkömmlichen Styl, nicht 
ſchlechter aber auch nicht beſſer als andere. Wer geglaubt hat, daß 
beiſpielsweiſe die L'Arronge'ſchen Reformbeſtrebungen auf dem Gebiete 
der berliner Lokalpoſſe, wie fie in des genannten Verfaſſers bekanntem 
Volksſtäck „Mein Leopold“ zu Tage treten, eifrige Nachahmung finden 
würden, hat ſich fürs Erſte wohl getäuſcht. Der alte Schlendrian 


a zn bequem, als daß ſie ſich feiner fo bald entledigen ſollten. So bietet 
denn auch die neueſte Poſſe von Schweitzer und Salingré Altbekanntes 


Rede, Tableau reiht ſich an Tableau, ohne andere Nothwendigkeit als 
die, daß es den Verfaſſern eben ſo geſiel. Am Ende des zweiten Akts 
findet ſich das unvermeidliche Quodlibet und die eben fo unvermeids 

ie Schlußgruppe. Dabei iſt nur die Unverfrorenheit zu bewundern, 
mit der die Autoren dem geſunden Menſchenverſtande zuſetzen. Aber 


zu Grunde. Der Verfaſſer mochte aber befürchten, daß dieſelbe in der 
Luſiſpielausführung weniger wirkſam fein würde, deßhalb hüllte er fie 
in das lockere Poſſengewand, dem obendrein Herr Salingré, der in 
dieſem Fache ja reichlich Erfahrung und Routine beſitzt, den nölhigen 
Aus putz an Couplets, „Drapirungen“ u. ſ. w. gab. Um wenigſtens 
etwas Neues unter viel Bekanntem zu bieten, haben die Verfaſſer den 
omiker einer Geſellſchafts⸗Species neueſten Datums entlehnt: fie führen 
uns den Direktor eines Rauchtheaters vor, der nach kurzer Direktions⸗ 
thätigkeit, natürlich mit Hinterlaſſung von Schulden, das Weite ſuchte. 
Beſagter Direktor Quabbe, auch Lorrini genannt, hat eine Tochter 
Pauline und dieſe Pauline auf dem Lande erziehen laſſen. Wie er zu 
efer bei „Künſtlern“ ganz außergewöhnlichen Idee gekommen, wiſſen 
allein die Verfaſſer. In Folge eines Scherzes wird Pauline beſtimmt, 
auf dem Schloſſe des Grafen v. Wernau deſſen verſtorbene Tochter Helene 

ſpielen. Der Graf treibt ſich voller Weltſchmerz in der Welt herum und 
hat ſein Schloß durch ſeinen Verwalter an zwei neue Familien Montecchi 
und Capuletti vermiethen laſſen. Beide machen der vermeintlichen 
5 teſſe den Hof. Der durchgebrannte Direktor erſcheint gleichfalls 
ſchloß und muß, durch Pauline dazu beſtimmt, den Vater der 
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unſere Stadt zum Oberbürgermeiſter erwählte Oberbürgermeiſter 
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in Bezug auf dieſen Punkt hat der liberale Abgeordnete, Appellrath 
Dürrſchmidt in München ſoeben eine inter⸗ſſanſe Schrift veröffent⸗ 
licht, der wir folgende Daten entnehmen. Unter der Regierung des 
Königs Max Joſeph I. wurden 7, unter König Ludwig 1. 164, wäh- 
rend der Regierung des Königs Max II. 280 und während der Re⸗ 
gierung Ludwigs II. bis jetzt 190 klößterliche und flofterartige Anſtal⸗ 
ten ins Daſein gerufen. Demnach fallen durchſchnittlich auf ein Jahr 
der 23 jährigen Regierung Königs Ludwig I. 7, der 16 jährigen Re⸗ 
gierung ſeines Nachfolgers 17, und des 10 jährigen Regierungsab⸗ 
ſchnittes Ludwigs II. 19 ſolcher Neuſchöpfungen. 


Frankreich. 


Verſailles, 22. Januar. [Nationalverſammlung.] 
Das verſailler Schauſpielhaus war heute überfüllt, auch Fürſt Ho⸗ 
henlohe war wieder anweſend. Die Sitzung wird um 2% Uhr 
eröffnet. Der erfie Redner iſt de Meaux (gemäßigte Rechte und 
ſehr klerikal.) Er ſpricht ſich zuerſt in höchſt lobenden Ausdrücken über 
die geſtrige Rede des Herrn Carayon Latour aus, der bekannt ⸗ 
lich im Auftrage Heinrich's V. ſprach, deſſen Meinungen, Hoffnungen 
und Befürchtungen er theilte. Wie dieſer, empfiehlt der Redner gegen 
das Emporkommen der Demagogie und des Zäſarismus als die ein- 
zige Vertheibigungslinie die Monarchie. Die jet jetzt aber unmöglich, 
to müßten die Royaliſten ſich der Zwiſchen⸗Regierung anſchließen, die 
Frankreich Ruhe geben und die Zukunft zurückhalten könne. Redner 
zählt nun die großen Dinge auf, welche die Verſammlung vollbracht, 
und fordert dieſelbe auf, ihr Werk zu vollenden, indem fie Frankreich 
eine Regierung gebe. Die Machtloſigkeit der Verſammlung würde ein 
wahrer Bau keroktt der ehrlichen Leute ein. Redner ſchließt, indem er 
verſucht, die Nothwendigkeit daxzuihnn, die unbeſtimmte Gewalt des 
Marſchalls, dieſes „christlichen Soldaten“, zu organiſiren, der dazu be ⸗ 
rufen ſei, alle Intereſſen ſicher zu ſtellen, biz man eine endgültige Re⸗ 
gierung gründen könne. Nach ihm ergreift Lucien Bran (äußerſte 
Rechte) das Wort und erklärt, daß feine Freunde die Organisation 
der Gewalten nicht votiren werden. Indem ſie dieſes Votum verwei⸗ 
gerten, blieben fie dem Gefeß ihres Gewiſſens getreu: nach dem Vo⸗ 
zum würden fie ſich wieder mik ihren Freunden zuſammenfinden. Seine 
Freunde und er hätten das Geſetz vom 20. November nur votirt, um 
die Gewalten des Marſchalls zu verlängern aber nicht, um der Mo; 
narchje die Thür zu verſchließen. Herzog Broglie: Doch! doch! 
Lucien Brun: Man hat nicht das Recht, von uns Anderes zu 
verlangen, und aufzufordern, etwas zu vo iren, was der Monarchie 
die Thür verſchließt. Nach dem 20. Rovember wurde der Sinn des 
Geſetes entſtellt und Leute, welche vom Geſetz vom 20. Nopember nichts 
wiſſen wollten haben ſich dazu feſtgeſetzt, um es an ſich zu ziehen. 
Dort, wo wir ein Mittel zu finden hofften, fanden wir eine Schranke. 
(Erregung.) Lucien Brun beſchwört die Kammer, nicht zur zweiten 
Berathung überzugehen, da dieſe Diskuſſion die Kammer vollſtändig 
entzweien werde; es gebe übrigens keinen Miniſter, der für das Ge⸗ 
ſetz eintrete. Er ſei kein Anhänger des Senats und die „Uebergabe 
der Gewalten“ ſei verfrüht. Der Senat ſei unnütz; ein großer Theil 
des Senats würde von der Exekutiv⸗Gewalt ernannt oder unter den 
Konſervativen gewählt werden. Das allgemeine Stimmrecht würde 
dadurch entrüſtet werden und eine radikale Kammer ſenden, wenn die 
Ernennung der Senatoren vorher ſtattfinde. Wenn das Gegentbeil 
der Fall fein werde, fo würde man einen Senat erhalten, der aus Per⸗ 
ſonen zuſammengeſetzt ſei, von welchen das allgemeine Stimmrecht 
nichts habe wiſſen wollen. Wenn man für den Augenblick die Mo⸗ 
narchie nüpt feſtſtellen lönne, jo könne man einſtweilen das Wahlge⸗ 
ſetz, das Preßgeſetz, das Geſetz über die Freiheit des Univerſitäts⸗Un⸗ 
terrichts votiren. Nach der Rede verläßt Buffet den Präſidenten⸗ 
ſtuhl und Audiffret-Pasgui erüoernimmt den Vorſitz. Es heißt Mac 
Mabon haben ihn rufen laſſen. Der Herzog von Broglie beſteigt die 
Tribüne. Der Lärm im Saal iſt ſo groß, daß es fünf Minuten dau⸗ 
ert, ehe er zu Wort lommen kann. Der Herzog will nur die Worte 
Lucien Brun's widerlegen, der Verdacht auf die Politik gewor⸗ 
fen die er bis zu dieſem Tage verfolgt, und um zu erklären, daß das 
Geſetz vom 20. November zum Zwecke gehabt, Frankreich die Sicher⸗ 
beit für ſieben Jahre zu ſichern; alle Erklärungen, die er bei dieſer 
Gelegenheit auf der Tribüne gegeben, ſeien klar und deutlich geweſen. 

d Niemand gabe das Recht, feine Ebrlichteit anzuzweifeln. Niemand 
Recht, aus dem Geſetz vom 20. November herauszutreten. — 

tem, ch a Die Exeigniſſe ausgenommen. — 
Brog ke: man dem Marſchall ſieben Jahre bewilligte, ver 
pra chen wir ihm die Mittel, leben zu können. Dieſe Mittel muß man 
ibm geben, indem man den Gejegentwurf Ventavon votirt. Er ſchließt, 
indem er die Hoffnung ausſpricht, daß die Kammer die von ihm gege⸗ 
benen Rathſch äge befolgt und zu einer zweiten Berathung übergehe. 
— Der Schluß der Debatte wird verlangt. — Raoul Duval (Bo⸗ 
napartiſt) erhält das Wort gegen den Schluß der Debatte: Er begreife 


verſtorbenen Helene, alſo den Grafen Wernau vorſtellen. Um den 


Effekt zu ſteigern, laſſen die Verfaſſer den letzteren ſchließlich ſelbſt auf⸗ 
treten. Es wird ihm leicht, ſich von der Lage der Dinge zu unter⸗ 
richten, er geht auf den angebahnten Scherz ein und giebt ſich für den 
Direktor Quabbe aue. In dieſem Ton geht es fort. Pauline gewinnt 
beinahne die Ueberzeugung, daß fie eine wirkliche Gräfin ſei, bis ſich 
alles in Wohlgefallen auflöſt. Graf Wernau, der rechte, hat Paulinens 
gutes Herz erkannt, ſöhnt ſich in Folge deſſen mit der Menſchheit aus 
und nimmt Vater Quabbe und Tochter Quabbe, alſo Pauline, zu ſich. 
Moral: gebet hin und thuet desgleichen. 

Frl. Schramm ſpielte beſagte Tochter in ihrer eigenen originellen 
Weiſe. Alle Welt weiß es ja, daß ſie eine Spezialität iſt, daß keine 
Nachahmerin an fie heranreicht. Anna Schramm gehört zu jenen 
auserwählten Günſtlingen der Muſen, denen mit vollen Händen ge⸗ 
geben wurde, ohne daß ihnen davon wieder genommen wird. „Wandel⸗ 
los im ewigen Ruin“ zu verharren, iſt zwar nach dem Ausſpruch unſres 
großen Dichters ein ausſchließliches Vorrecht der Götter — zuweilen 
aber wird es auch den Sterblichen, wenigſtens für einen gewiſſen Zeit⸗ 
raum, gewährt. Wer Anna Schramm bereits vor Jahren geſehen, 
wird nicht wenig darüber erſtaunt ſein, wie ſehr ſie ſich gleich geblieben 
iſt. Derſelben Natürlichkeit, derſelben Friſche, demſelben in des 
Wortes eigenſter Bedeutung unverwüſtlichen Humor begegnen wir bei 
ihr auch heute noch. So empfingen wir denn am Sonntag keines⸗ 
wegs den Eindruck, als läge zwiſchen dem vorletzten und ihrem letzten 
Erſcheinen bei uns der lange Zeitraum von über zwei Jahren. Wir 
hatten unſere Freude an der natürlichen Einfachheit ihrer Pauline 


und ergötzten uns nicht minder an der Art, wie das Naturkind eine 


Comteſſe darzuſtellen und dabei gewiſſe Abgeſchmacktheiten der vor⸗ 
nebmen Welt zu perſifliren wußte. Dabei blieb die Künſtlerin ſtreng 
innerhalb der Grenzen des Bühnencharakters, was bekanntlich bei 
Soubrettenpartien nicht allzu leicht iſt. Am Sonntag war wohl der 
Vortrag des Couplets von der Unſchuld der Glanzpunkt. Alles in 
Allem heißen wir den jüngſten Gaſt des Theaters herzlich will⸗ 
kommen! 

Bon den cinheimiſchen Mitwirkenden haben wir der Herren 
Düſterloh (Quabbe) und Thimm (Kommiſſtonsrath Schnuppe) zu 
gedenken, welche ihre Rollen mit draſtiſcher Komik zur Geltung 
brachten. E. 


Der Kurfürſt von Heſſen und feine Jamilie. 
E. v. R. Kaſſel, 22. Januar. 
Das Leichenbegängniß des Kurfürſten ging nicht ohne Störungen 


von Statten. Der mit den Anordnungen betraute Kammerherr von 


ME 


daß er nach fieden Jahren des Exils wieder nach Kaſſel zurückkehren 


F ‚rn ee, IM 


7 


nicht, wie man in einer ſo N Debatte einem Redner, deſſen 
Beweisführung man vielleicht befürchtet, den Mund verſchließen wolle; 
erſt müßten alle Punkte aufgeklärt werden: „Ich erinnere daran, daß i 
am 20. Nov. den Herzog v. Broglie, damals Vizepräſident des Mim⸗ 
ſterrathes, fragte, ob, ja oder nein, das neue Geſetz dem Marſchall 
eine ſiebenjährige, unbeftreitbare Gewalt ſichern ſollte. Der Herzog 
anzen Aufrichtigkeit, mit der er 


erklärte ſich damals nicht mit der 1 
heute jo ſehr prahlt. (Lärmender Beifall links.) — Präſident Audiffret- 
squier fordert den Redner auf, dieſes Wort . (Ver- 
chtedene Kundgebungen.) — Raoul Duval: un dem Herrn Her⸗ 
zog de Vroglie die Aufxichtigkeit nicht abging, ſo fehlte er doch gegen 
die Klarheit. (Neuer lebhafter Beifall links.) Ich bitte daber die Ver⸗ 
ſammlung, den Schluß nicht auszuſprechen.“ — Der Schluß der De⸗ 
batte wird hierauf verworfen und General du Temple (äußerſie 
Rechte) eilt nach der Tribüne: „Ich werde die Frage nach meinen 
beſten Kräften behandeln, um dem zu entſprechen, was man von mir 
erwartet. (Gelächter; der General gehört zu den drolligen Geſtalten 
der Kammer; er iſt bekanntlich Erzlegitimiſt und ultraklerikal.) Es iſt 
nothwendig, die Frage genau feſtzuſtellen. Wir haben keinen konſtitu⸗ 
tionellen König, keinen Präsidenten der Republik zu ernennen, keine be⸗ 
ſtimmte Regierung zu gründen, für welche wir vor der Geſchichte ver⸗ 
verantwortlich ſein werden. Der Berichterſtatter bezeichnet die Gewalt 
als unwiderrufbar, Hr. de Broglie nannte fie unveränderlich. Iſt dieſes⸗ 
Wort nicht erſtaunenwerth im Munde des Sohnes eines der famoſeſten 
Pairs der Reſtauratſon? Böſe Zungen werden vielleicht ſagen (Unter⸗ 
brechungen), Hr. de Broglie hat eine Rede gehalten, die mit Perſönlichkei⸗ 
ten angefüllt war und iſt nicht zur Ordnung gerufen worden. Habe ich 
nicht das Recht, ihm zu antworten? (Beifall auf mehreren Bänken 
Als Herr de Broglie uns das Geſetz vom 20. November votiren ließ, 
bediente er ſich eines wenig edelmüthigen Verfahrens. Der Herzog 
Decazes gab auf dieſer Tribüne feierliche Erklärungen; 14 Tage ſpä⸗ 
ter bandeit er gegen dielelben. — (Mehrere Stimmen: Zur Ordnung, 
zur Ordnung!) — Präſident Audiffret⸗Pasquier verlang“, daß Red⸗ 
ner ſeine Worte Fenpe ſonſt rufe er ihn zur Ordnung. — 
General du emple: Ich kann fie nicht zurücknehmen. Ich 
verſtehe mich auf Loyalität. Ich glaube an die Loyalität des legiti⸗ 
men Königs ch glaube nicht an die Loyalität der Regierung vom 
20. November. — Präſ.: Ich rufe den Redner zur Ordnung; ich 
bitte ihn, über feine Worte zu wachen, ſonſt muß ich ibn ein zweites 
Mal zur Ordnung rufen. (Allgemeine Heiterkeit.) — Bräf.: Ich 
verlange von der Kammer, daß ſie durch ſchweigſame Haltung dar⸗ 
tbue, daß fie die Wichtigkeit der Debatte begreift. — Du Temple: 
Ich glaube an die Gerechtigkeit Gottes: ich glaube nicht an die der 
Menſchen. (Lärm.) Man wird mich vielleicht nochmals zur Ord⸗ 
nung rufen, aber ich werde meine Meinung ganz ſagen. Wenn eine 
Regierung von der Rechten zur Linken geht, fo läuft fie Gefahr, ſich 
zwiſchen zwei Stühle zu ſetzen. — Bräüf.: Ich fordere den Redner 
auf, bei der Frage zu bleiben. — Du Temple: Ich kann alfo 
nichts ſagen was man nicht tadelt. — Präſ.: Ich ſtrenge mich an, 
den beſtehenden Gewalten und der Freiheit der Tribüne Achtung zu 
verſchaffen. Ich glaube, ſo meinen Pflichten eines Präſidenten gemäß 
u handeln. — Mehrere Stimmen: Genug! Genug! — D 
emple: Woblan! Ich ſchließe. Ich ſtimme nicht für das Sep⸗ 
tennium, und ſicherlich werde ich für die konſtitutionellen Geſetze auch 
nicht votiren. — Berenger (äußerſn Rechte des linken Zentrums) 
will mehreren legitimiſtiſchen Rednern diſtworten, welcher behauptet, 
daß Herr Thiers die konſervalive Partei getäuſcht habe. Eine ſolche 
Anklage werde im Lande ohne Widerhall bleiben, welches Herrn Thiers 
als feinen größten Bürger betrachte. (Beifall links.) Nein! Es ſei 
wichtig, zu behaupten, daß die, welche ſich am 24. Mai mit den An⸗ 
hängern eines Regimes verbunden, welches fie verdammt, getäuſcht 
worden ſeien. Er iſt erſtaunt, daß die, welche das Geſetz dom 24. 
Mai volirt, ſich heute gegen daſſelbe auflehnen, während er und ſeine 
Freunde, welche gegen daſſelbe geſtimmt, es achten. Man wolle aus 
dem Septennium eine Art proviſoriſchen Regimes machen, dazu be⸗ 
ſtimmt, die Rückkehr der Monarchie vorzubereiten. Nedner weiſt eine 
ſolche Auslegung zurück. In feinen Augen if das Septennium eine 
Juſtitution, die leben und ſich vertheidigen kann. Desbalb verwirft 
er und feine Freunde das Geſetz Ventavon, welches die Autorität des 
Siptenniumsd beſchränken ſoll. Man werde die zweite Berathung vo⸗ 
liren. Man werde dann ſehen, wo die wahren Freunde des Septen⸗ 


niums ſeien. 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Konſtantinopel. Der Sultan hat bekanntlich dem deutſchen 
Botſchafter, Herrn v. Werther, vor Kurzem den Osmanie⸗Orden ver⸗ 
liehen. Er gab bei dieſer Gelegenheit ſeiner aufrichtigen, freundſchaft⸗ 
lichen Geſinnung gegen Deutſchlan) erneuten Ausdruck. 


Bodenhauſen hatte die Unvorſichtigkeit bezangen, die Betheiligung der 
Polizei zu verbitten, wodurch der Janhagel ſich autoriſirt glaubte, 
zwangslos ſein Weſen zu treiben. Johlend und brüllend begleitete er 
den Leichenzug. Ebenſo hatte Herr von Bodenhauſen das Glockenge⸗ 
läut und jede Muſik verbeten. Die Feierlichkeit und die elegiſche 
Stimmung erlitten dadurch viel Abbruch. Der Lärm und die ſchlech⸗ 
ten Witze des Pöbels ſchallten nur um ſo lauter, je weniger die ſonſt 
gebräuchlichen Feſtllänge vernommen wurden. Die ſechs Söhne des 
Kurfürſten, welche baarbäuptig in ſchwarzen Anzügen hinter dem 
Sarge hergingen und die ſchönen, in Kaſſel wohlbekannten acht Jla⸗ 
bellen machten allein einen Eindruck auf die Menge, die heſſiſchen 
Damen von Adel in Trauerkleidern umſtanden die Gruft, an welcher 
auch zwei Töchter und zwei Enkelkinder des Verſtorbenen weinten. Die 
Gemahlin deſſelben war nicht erſchienen, ebenſowenig feine Schweſter, 
die Herzogin von Meiningen. Dieſelbe hatte jedoch ihre Nichte und 
Patbin, die Prinzeſſin Marie von Barcheld beauftragt, gleich nach 
dem Leichenbegängniß zu ihr zu eilen und ihr genauen Bericht darüber 
zu erſtatten. 

Die Söhne des Kurſürſten find faſt alle ohne feine Einwilligung 
und deshalb heimlich verheirathet. Nur der Prinz Wilhelm, ein 
hübſcher blondlockiger Herr, war auf Wunſch des Kurfürſten mit der 
Prinzeſſin Eliſabeth von Schaumburg⸗Lippe⸗Bückeburg vermählt, ift 
aber nach kaum einjähriger Ehe wieder geſchieden und führte ein hei⸗ 
teres Junggeſellen⸗Leben im Wilhelmshöher Gaſthofe. 

Prinz Moritz, der jetzige Beſitzer des Majorats, obgleich er der 
zweite Sohn iſt, bat bereits vor 1866 die Hofdame ſeiner Mutter, 
Fräulein von Loßberg, heimlich geheirathet und lebte mit ihr in 
Freiburg im Breisgau, nachdem er eine Zeitlang in Breslau bei den 
Küraſſiren geſtanden hatte, worüber. fein erlauchter Vater faſt ebenſo 
zürnte, wie über die ziemlich ſtadtkundige heimliche Che. Fräulein 
von Loßberg iſt einige Jahre älter als ihr Gemabl und war niemals 
ſchön zu nennen. 

Zwei der Prinzen ſind mit Schauſpielerinnen verbunden und 
wieder geſchieden. Der jüngſte Prim Philipp hat ebenfalls eine ältere 
Dame, geſchiedene Frau, geheirathet. 

Die 3 Töchter waren ſtandes mäßig vermählt: Prinzeſſin Hoben⸗ 
lohe, Prinzeſſin Dienburg- Büdingen und Prinzeſſin Barchfeld. Letztere 
iſt geſchieden, erſtere iſt todt. 

Es war bei dem depoſſedirten Kurfürſten zur ſixen Idee geworden, 


würde, nach dem Beifpiel ſeines Großvaters, der von Napoleon ver⸗ 
trieben worden war und nach ſieben Jahren vollſtändig in alle feine 
Prärogative wieder eingeſetzt wurde. Bekanntlich beſtand derſelbe 
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Tagesüberficht. 
Bofen, 25. Januar. 
Der Reichstag hatte am Sonnabend eine ſiebenſtündige Siz⸗ 
zung, in weicher er eine Reihe kleiner Rechnungs- und Kontrolgeſetze 
ohne beſonderes allgemeines Intereſſe ſehr ſchnell erledigte und ſich 
bauptſächlich mit der dritten Leitung des Zivilehegeſetzes be 
ſchäftigte. Eine Reihe von Aenderungen, die größtentheils formaler 
Natur ſind, oder wenigſtens kein maßgebendes Prinzip mehr berühren, 
wurde angenommen, und dieſer Umſtand verhinderte, daß eine Ab- 
ſuimmung, obgleich die Berathung bis zum Ende des Geſetzes fortge⸗ 
führt wurde, ſchon am Sonnabend ſtattfinden konnte; dazu gehört, 
daß das Geſetz mit Rückſicht auf die neuen Aenderungen erſt wieder 
zuſammengeſtellt wird und den Mitgliedern gedruckt vorliegt. Die 
Sitzung war übrigens wieder reich an erheiternden Momenten. Dr. 
Völk erzählt, daß Pfarrer Weſtermeyer einft eine Predigt mit den 
Worten geſchloſſen habe: „Den Fortſchritt möge der Teufel holen, 
Amen!“ Der Herr Pfarrer beſtätigte das mit dem Bemerken, er 
habe ſich an die falſche Adreſſe gewandt, der Teufel hole das nicht, 
was von ihm ausgehe. Auch die Polen meldeten ſich wieder mit 
nationalen Beſchwerden, dies mal gegen das ſchlechte Schreiben polni⸗ 
ſcher Namen durch Standesbeamte und gegen das Ueberſetzen 
derſelben ins Deutſche. Die vom Reichstag ſchon einmal be 
lachte Traveſtirung der Ehefrau Stowronki, geborene Jaskulska, 
un eine „geborene Schwalbe,“ ſollte wieder für die Willkühr der 
Standesbeamten zeugen, und einen Radziwill'ſchen Antrag für Wahr 
rung der polniſchen Rechtſchreibung rechtfertigen, wogegen Abgeordne⸗ 
ter von Winter erzählte, es ſei in polniſchen Landestheilen ſehr häufig, 
daß Deutſche ſelbſt ihre Namen über Nacht ins Polniſche überſetzen, 
was nothwendig Wirrniſſe erzeugen müſſe; viele polniſche Adels⸗ 
familien hätten ſolche aus dem Deutſchen überſetzte Namen. Abg. von 
Donimirski ſprach ſich lebhaft von dem Verdacht los, als ob er keinen 
acht polniſchen Namen trage. Uebrigens wurde einer der Wünſche des 
Prinzen Radziwill erfüllt. Der Reichstag nahm den Punkt ſeinerzRe⸗ 
ſolution an, wonach die Standesbeamten die Vornamen, welche in bei⸗ 
den Sprachen eine verſchiedene Form haben, zwar deutſch aber mit 
Beifügung der polniſchen Form eingetragen werden ſollen. 

. In der franzöſiſchen Nationalverſammlung hat der alte Künſt⸗ 
ler Jules Fapre durch die oppoſitionelle Rede vom 22. d. M. — die 
bereits telegraphiſch ſkiznirt wurde — es fertig bekommen, die Mitglie⸗ 
der der verſchiedenen Fraktionen der Rechten (ausgenommen die Legi⸗ 
timiſten, alſo: rechtes Centrum und gemäßigte Rechte) einander wieder 
zu nähern. Der ‚Monitent” ſpricht bereits — freilich Vorbehalt von 
einem Miniſterium Bocher (Präſident des rechten Centrums), in wel⸗ 
ches Herr Buffet eintreten werde, während Audiſſret⸗Pasquier das 
Präſidium der Aſſemblée übernehmen ſolle. Der „Vorbehall“ des „Mo⸗ 
niteur“ will uns mehr als gerechtfertigt erſcheinen! Einmal wird durch 
die Annäherung für die Rechte noch lange keine Majorität erzielt und 
zweitens find die Verhältniſſeg im Augenblicke zu zerfahren, daß über⸗ 
haupt auf Nichts ſicher zu rechnen iſt. Die Rede des Deputirten Ca⸗ 
rayon Latour ſoll direkt von Chambord inſpizirt fein. Allerdings iſt fie 

ber treue Ausdruck der dort herrſchenden Anſichten. 

Bom ſpaniſchen Kriegsſchauplatze iſt zu melden, 
daß die Carliſten bis Saragoſſa vorgedrungen find. Sie haben die 
Stadt und die Eiſenbahnverbindungen während des Aufenthaltes des 
Königs beunruhigt. Zur Deckung der Bahn mußten bedeutende Trup⸗ 
bpenmaſſen in Bewegung geſetzt werden. Dem königlichen Zuge wurde 
ein mit Militär beſetzter Zug vorausgeſchickt. In Mores (Navarra) 

über teichte der Ayuntamiento dem durchreiſenden Könige eine Bitt⸗ 
Schrift für die Wittwe eines von den Karliſten ermordeten Eiſenbahn⸗ 
beamten. Der König wies 2000 Realen und eine lebenslängliche Pen⸗ 
fion für die Unglücklichen an. Der Alkalde brachte dem Monarchen 
Namens der Stadt, welche zu anderen Spenden zu arm ſei, zwei 
Tauben als Symbol ihrer Friedenswünſche dar. Don Alfons nahm 
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darauf, alles wieder auf den Standpunkt zu ſtellen, wo er es vor 


fieben Jahren verlaſſen hatte. Der Zopf mußte wieder angeſteckt wer⸗ 
den und die Offiziere wurden degradirt, um wenige Monate ſpäler 
wieder zu avanciren. Seine Geliebte, die Gräfin Heſſenſtein, eine 
ſehr gutmüthige und kluge Frau, ſuchte den alten Herrn auf verſöhn⸗ 
liche Gedanken zu bringen. 
Der „letzte“ Kurfürst zeigte ſich tiefbetrübt als die ſieben Jahre 
vorübergingen, ohne ihn nach ſeiner geliebten Wilhelmshöhe zurück⸗ 
zuführen; er wurde faſt gemülhskrank darüber und in feiner Todes⸗ 
ſtunde ſagte er zu feiner Gemahlin mit ſeltſamem Lächeln: „Morgen 
rauchſt Du nicht für mich kochen zu laſſen“ — Wes halb nicht? „Ich 
verreiſe!“ Wohin denn? fragte fie ängſtlich. „Nach Haufe”. Dies war 
ſein letztes Wort. — Auch fein Verlangen neben feiner Mutter begra⸗ 
ben zu werden, die er doch ſo ſehr unglücklich durch ſeine morgana⸗ 
tiſche Heiralh mit Frau Lehmann gemacht hatte, zeugt von einer 
innerlichen Umkehr. 


Von den Hoffeſten in Berlin. 

Das am Donnerſtag im Weinen Saale des königlichen Schloſſes 
ftattgefundene Hoftonzert war Zeuge einer ſonderbaren Scene. 
Mehrece Zeitungen ſchreiben darüber Folgendes: Der Kaiſer unter⸗ 
hielt ſich namentlich lebhaft mit den zahlreich erſchienenen Reichstags» 
mitgliedern, welche mit Ausnahme des Zentrums ſich aus allen Par⸗ 
teien reixulirten. Der Kaiſer ſchien ſich beſonders für die kurz vor ⸗ 
ber durch den Reichstag kaſſirte Wat des Hmoas d. Ujeſt zu inter ⸗ 
eſſtren. Indem der Katfer die Reihen der Reichsboten durchſchritt, 
wollte es der launiſche Zufall, datz die zwei ſchwerhörigen Mit⸗ 
glieder des Reichstages der Kammerberr v. B und der ehemalige 
dadiſche Geſandte in Frankfurt und München v. M., in der vorder⸗ 
ſten Reihe ſich poſtirt hatten. Der Kaiſer ſprach Herrn v B. ſehr 
freundlich an und bat denſelben, ihm einige intereffante Details über 
die Wahl des Herzogs von Mieft mitzutheilen. Offenbar batte der 
Herr Abgeordnete die Frage nicht ordentlich W zum größten 
Erſtaunen des Kaiſers erwiederte derſelbe: „Majeſtät, mein Name ift 
v. 3“ „Das weiß ich recht gut, Herr Kammerherr, ich wollte mich 
nur Über die beutigen Vorgänge im Reichstage orientiren.“ „Ich ge⸗ 
böre im Reichstage der deutſchen Reichspartei an' erwiederte Herr p. 
B. Der Kaiſer konnte ſich das Räthſelhafte dieſer Antworten nicht 
erklären, bis ihm auf wiederholtes Anfragen Herr v. B die gewünſchle 
Auskunft ertheilen konnte. Der Kaiſer wandte ſich alsdann an Herrn 
v. M., um auch an ihm noch einige pikante Mittheilungen über die 
bei der Wahl des Herzogs v. Uleſt im koſeler Wahlbenrke vorgekom⸗ 
menen Einzelheiten zu erfahren. „Nun, lieber Herr v, M. „redete 
der Kgiſer den Abgeordneten an, „Sie haben beute im Reichstage eine 
intereſſante Sitzung erlebt.“ „Mein Name iſt v. M. antwortete zum 
großen Staunen des Monarchen der Angeredete „Das weiß ich ganz 
gut, ich kenne Ew. Exzellenz von Ihrer 1 Thäligkeit, ich wollte 
aber gern Einiges über die heute, über die Wahl des Herzogs v. Ujeſt. 
im Reichstage vorgekommenen Sachen eiwas Näheres erfahren“ Is, 
aus Süddeulſchlan““, entgegnete Herr v. M. Mit einigem verwun⸗ 
dertenftopffchütteln verließ alsdann der Kaiſer die parlamentariſche Gruppe. 
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die Gabe dankend an und beſtimmte fie für feine Mutter, der er in 
einem herzlichen Telegramm über den ihm in Saragoſſa bereiteten 
Empfang Mittheilung machte. Wie weiter gemeldet wird, ſoll dem 
franzöſiſchen Geſandten in Madrid das Großkreuz des Ordens Karl 
des Dritten verliehen werden. Der Biſchof von Urgel ſoll ſich für 
Don Alfonſo erklärt haben und nach einer madrider Nachricht der 
„Agence Havas“ hätte ſich auch eine Baskendeputation zum Minmiſter⸗ 
präfidenten und von dort nach Logrono zum Könige begeben. 

In der Schweiz iſt es zu einem ſeltſamen Konflikt gekommen. 
Der franzöſiſche Geſandte in Bern, Herr v. Harcourt, hat 
es für erforderlich erachtet, ſich als Franzofe in die Angelegenheit der 
inneren kirchlichen Verhältniſſe im Jura einzumiſchen, 
was die ſchweizeriſchen Bundesbehörden ſich ſelbſtverſtändlich nicht 
bieten laſſen wollen. Was bis jetzt über die Weiterungen in der Preſſe 
verlautet, ſcheint nicht allzu genau zu ſein, jedenfalls behandeln aber 
die Blätter den eigentlichen Vorfall durchaus übereinſtimmenb. Wie 
die „A. A. Z.“ vernimmt, hat man ſich einer Kundgebung des Bundes⸗ 
rathes in dieſer Angelegenheit zu gewärtigen. Das „Journal de 
Geneve“ beſchuldigt den franzöſiſchen Geſandten gegenüber der berner 
Regierung geradezu einer betrügeriſchen Handlangsweiſe, da er offiziös 
die berner Regierung um eine Auskunft angegangen habe und dann 
dieſe Ans kunft offiziell benutzte. Man muß dabei im Auge behalten, 
daß ein Verkehr auswärtiger Geſandten mit einer Einzelregierung 
grundſätzlich unzuläſſig if, und der Gebrauch, welchen Herr v. Har? 
court von den Mittheilungen der Regierung des Kantons Bern machte, 
allerdings als eine Art von Vertrauensmißbrauch aufgefaßt werden 
kann. Das „Journal de Geneye wirft Herrn von Harcourt weiter 
vor, er ermuthige den Pfarrer von St. Croix in ſeinen gefährlichen 
Wühlereien, paralyſire die Wirkſamkeit der berner Behörden im Jura 
und unterhalte die Unordnungen und Aufregungen im Lande. Das 
find ſtarke Vorwürfe gegen den Vertreter einer befreundeten Macht 
und man erwartet in der Bundeshauptſtadt, daß Herr v. Harcourt 
am längſten dort geweſen ſei. 
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Lokales und Propinzielles. 


Biojen, 25. Januar. 

r. Dem Gouverneur Freiherrn v. Wrangel, welcher 
ſtets ein lebhaftes Intereſſe für den hieſigen Rettungsverein an den 
Tag gelegt, wurde geſtern durch eine Deputation, an deren Spitze der 
Direktor des Vereins, Kupferſchmiedemeiſter Liſchke, ſtand, das Ehren⸗ 
diplom des Poſener Rettungsvereins überreicht. 

— Der Dirigent der 2. Abtheilung des Kreisgerichts in Ino⸗ 
wrazlaw, Hr. Kreisgerichtsrath Güthe, iſt, wie man uns mittheilt, 
zum Kreisgerichtsdirektor in Grottkau ernannt worden. Er tritt ſeine 
neue Stellung bereits am 1. Februar an. 

— Wie uns von zuſtändiger Seite mitgetheilt wird, enthält der 
in unſere Sonntagsnummer aufgenommene Artikel des „Dziennik 
Polski“ über die „Veſta“ vielfach falſche Angaben, welche die Ver⸗ 


waltung der Geſellſchaft demnächſt in einer Entgegnung widerlegen 


wird. Gegen den „Dziennik Polski“ reſp. den hieſigen Korreſponden⸗ 
ten werden gerichtliche Schritte in Ausſicht geſtellt. 

Im preußiſchen Staats haushaltsetat für das Jahr 1875 find 
zu größeren Landesmeliorationen und Deichbauten in Summa 


3,257,044 M. ausgeworfen. Es ſind darin ſämmtliche 11 Provinzen 
des preußiſchen Staates und ſelbſt die Hohenzollernſchen Lande bedacht, 


am beſten die reihe Provinz Hannover (mit 818.000 M), am wenig⸗ 
ſten die Rheinprovinz (mit 50,100 M.), die Hohenzollernſchen Lande er 
halten 2300 M. Auf die Provinz Poſen kommt noch nicht der 
15. Theil der oben genannten Geſammtſumme, nämlich 210,000 M., 
welche vorbehaltlich der Aenderungen, die im Laufe des Jahres nach 
Maßgabe der Dringlichkeit anderer Bedürfniſſe ſich als nothwendig 


Das „Fr Bl.“ erzählt nachträglich einen dem Hofkonzert vorhes⸗ 
gegangenen Unfall wie folgt: a 

Bei der Anfahrt der Herzogin Wilhelm von Mecklenburg zu dem 
Hof Konzerte ereignete es ſich am Donnerſtage gegen 8 Uhr Abends 
Unter den Linden in der Nähe des Julitz'ſchen Reſtaurauts, daß die 
Gala Cquipage in Folge eines Bruchs der Hinterachſe umwarf. Wun⸗ 
derbarer Weiſe ſtellte ſich weder eins der zahlreich vorbeifahrenden 
Privatfuhrwerke aushülfsweiſe zur Verfügung, noch machte die Die⸗ 
nerſchaft den Verſuch, ein ſolches zu beſchaffen. So mußte die hohe 
Frau in ihrer peinlichen Lage wohl 5-10 Minuten verharren, bis der 
Prinz Albrecht gleichfalls auf der Fahrt zum Schloſſe die Stätte des 
Unfalls pafficte und die hohe Schweſter nebſt Hofdame in feine Equi⸗ 
page aufnahm. 

Ueber den am Freitag veranſtalteten erſten Suhſkriptions⸗ 
ball entlehnen wir dem „Börf. Eour.“ folgenden Bericht: f 

„Wie gewöhnlich“ — das iſt eigentlich ein häßliches Wort. „Wie 
gewöhnlich“ — das raubt dem Genuß ſeine Freudigkeit, dem Feſt einen 
Theil feines Glanzes, das giedt der Blaſirkheit ein Doublee vor. — 
„Wie gewöhnlich,“ — aber trotzdem trug das Gil des Subſkriptions⸗ 
balles als eigenſte Signatur dieſen Stempel. Glänzend, ſtrahlend bunt 
und bewegt, vielfarbig und als Anblick Augen und Sinne enkzückend, 
abe Da: ſtrahlend, vielfarbig bewegt und entzückend — wie ges 
wöhnlich. 

Nur dem aufmerkſamen Beobachter konnte ſich in der Zuſammen⸗ 
ſetzung des Publikums, in der Miſchung der verfchiedenartigen geſell⸗ 
schaftlichen Elemente eine gewiſſe Veränderung bemerkbar machen, 
während äußerlich nichts verändert war gegen die Subſkriptionsbälle, 
ſoweit die Erinnerung der älteſten Ballmütter rückwärts reicht, fo 
lange die Opernhausbälle wieder eingeſetzt find in ihr altes Recht. 

Den ſtrahlenden Eindruck zu ſchildern, welchen der mächtige Saal 
in dieſen Ballnächten ausübt, if gar oft verſucht — gar ſelten gelun⸗ 
gen. Wer kann dieſes Gemiſch von Muſik und dem Glanze Tauſen⸗ 
der von Lichtern, dem Rauſchen der ſeidenen Gewänder, dem Parfüm 
der Gefellſchaft, dem Glitzern von taufend Uniformen, dem Strahlen 
der Toiletten, — wer kann das ſchildern? Froſtig klingt das entwe⸗ 
der, oder läppiſch, wenn es ſich in den Superlativen des herkömmli⸗ 
chen Ballchroniſtenſtiles bewegt. Wer jemals einen der Subſkriptions - 
bälle mitgemacht, der kennt ſie, einen für alle und wer nicht — nun 
dem läßt ich doch kein Begriff geben von dem berauſchenden Eindrucke, 
den es beiſpielsweiſe macht, wenn man von der Freitreppe aus, von 
dem Raum, den ſonſt die königliche Loge einnimmt, hinabſieht in die⸗ 
ſes tauſendköpfige Gewoge, in dieſen glanzerfüllten Saal, wenn man 
dazu die Muſik rauſchen, die Paare ſich ſchwingen oder den Hof ſei⸗ 
nen Umzug halten ſieht, während zu beiden Seiten des Zuges, wie in 
einem Aehrenfelde über das der Wind weht, die Häupter der Geſell⸗ 
ſchaft ſich neigen und beugen. 

Bald nach neun Uhr war der Hof erſchienen und hielt, geführt 
von Herrn von Hülſen und der Gräfin Haake unter den Klängen 
einer Feſtpolonaiſe, von Sängern und Orchefier ausgeführt, feinen 
Umpug, über die Freitreppe hinab, drei Mal durch den Saal. Der 
Karfer führte die Kronprinzeſſin, deren geſchmackvolle Robe von roſa 
Allas mit Spitzengarnitur im Verein mit ihrem Kopfputz von friſchen 
Blumen eine äußerſt diſtinguirte Toilette bildete. Der Kronprinz führte die 
Kaiſerin, in dekolletürter weißſeidener Toilette mit Veilchen garnirt. Ihr 
folgte der Fürſt von Waldeck mit der Prinzeſſin Karl, der Prinz Karl 
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ausſtellen, in folgender Weiſe verwendet werden ſollen: zur Reguli⸗ 
rung des Obrzyocko⸗ Fluſſes 75,000 M., zur Melioration des Obra-Bru⸗ 
ches oberhalb Gaworek 12,000, zur Entwäſſerung des Ludom⸗Orlowo⸗ 
Bruchs 15,000, zur Negulirung des Miloslaw⸗Schrodaer⸗Fließes 15,000 
zur Melioration des Wrzesnitza⸗Thales 15,000, zur Regulirung des 
Hammer⸗ und Rottenfließes 18,000, zur Regulirung des Klecko⸗Racz⸗ 
kower⸗Thales 15,000, zur Melioration des Smyrnia⸗ Thales 30,000 
und zur Melioration des Dembina⸗Thales 15,000 M. 

r. Der Konſumverein wird ſein Geſchäftslokal auf der Frie⸗ 
drichsſtraße Sonnabend, den 30. d. M., Abends eröffnen. Es werden 
zunächſt verkauft werden: Kolonialwaaren aller Art, Vorkoſtwaaren 
Mehl, Grütze, Graupe ꝛc.), Getränke (Wein, Liqueure ꝛc.), Zigarren 
und Brot; die Lieferung des letzteren hat der Rittergutsbeſitzer Leh- 
mann⸗Nitſche übernommen. Der Verkauf von Fleiſch wird erſt fpäter 
beginnen. Im Laufe der nächſten Woche werden die Mitgleder, deren 
Anzahl gegenwärtig über 160 beträgt, die Abrechnungsbücher, ſowie ein 
Preisverzeichniß der in dem Geſchäftslokal verkäuflichen Warren er⸗ 
halten. Das erſte Vorſtandsmitglied, Kaufmann Kandz io r, disher 
in Ratibor, befindet ſich bereits ſeit einigen Wochen hier. 

— Die Nachricht der „Voſſiſchen Zig.“ über das Verhältniß des 
Herrn Oberbürgermeiſters Kohleis zur Städteordnung hat bereits 
unſer gut unterrichteter A-Korreſpondent widerlegt, die „Voſſiſche Zei⸗ 
tung“ aber hielt ihre Nachricht aufrecht und in Folge deſſen iſt an 
das Blatt unter dem geſtrigen Datum folgender Brief abgegangen. 
deſſen Abſchrift uns zum Abdruck übermittelt wird: f 

Hochgeehrter Herr Redakteur! s 

Vor einigen Tagen brachte Ihr geſchätztes Blatt „unter Reſerve“ 
eine Notiz, wonach der im Miniſterium des Innern berathene Ent» 
wurf einer neuen Städteordnung mein Werk ſei. In der geſtrigen 
Nummer erhalten Sie trotz offtziöſen Dementis die Notiz aufrecht und 
bemerken ſogar „aus ſehr guter Quelle“ und auf das Wort „Ihres 
Gewährsmannes“, daß Sie jetzt allen Grund hätten die Notiz als un⸗ 
bedingt richtig hinzuſtellen. Ich erlaube mir, Ihnen hierauf ganz er⸗ 
gebenſt mitzutbeilen, daß Ihr Gewährsmann einfach düpirt worden 
iſt. Weder zu dem Städteordnungs⸗Entwurf der Staatsregierung noch 
überhaupt zu irgendwelchem Städteordnungsentwurfe habe ich in irgent- 
welcher direkten oder indirekten Beziehung geſtanden. Mein Antheil 
an der Sache beſtand einzig in der Ehre, auf Einladung des Herrn 
Miniſters des Innern an der Berathung eines im Königl. Miniftertum 
ausgearbeiteten Entwurfs mich betheiligen zu dürfen und dabei ins 
beſondere rad Intereſſe des Städteweſens der Provinz Poſen betonen 
und vertreten zu können. 

„Ich bitte dieſes Schreiben gefälligſt aufzunehmen und richte hier⸗ 
mit eine gleiche Bitte an die 1 1 Redaktionen derjenigen Blätter, 
welche der obigen Notiz Erwähnung gethan haben. 

Poſen, den 24. Januar 1875. 
Mit vorzüglicher Hochachtung 
ergebenſt 


Kohleis, 
Ober⸗Bürgermeiſter. 


2 Diebſtähle. Geſtohlen wurden geſtern einem Kaufmann auf 5 
der Halbdorfſtraße durch ſeinen Lehrling 50 Thlr. Dieſer iſt noch an 
demſelben Tage auf dem hieſigen Bahnhofe aufgegriffen und im Beſitz 
des Geldes betroffen worden. Der Kaufmann hat den Strafantrag 
gegen den Lehrling zurückgezogen. — Geſtern wurde einem Kaufmann 
auf der Judenſtraße aus unverſchloſſenem Korridor ein Lorgnon mit 
Goldkette geftohlen. — Vor einigen Tagen wurde zweien Frauenzim⸗ 
mern eine muthmaßlich geſtohlene Waſchwanne abgenommen, dieſelben 
haben die Wanne einer Wittwe auf der Schuhmacherſtraße aus offe⸗ 
nem Hausflur entwendet. — Verhaftet wurde ein Glaſer, welcher ei i 
Fenſterflügel geſtohlen, die Scheiben herausgenommen und andern 
verwendet, den Rahmen aber verbrannt hat. Einem Arbeiter 
Schrodka⸗Markt find im Verlauf der letzten 14 en qi 
nem Koffer ein Beutel mit 160 Silbertbal 5 

In Polizeihaft befinden ſich heute 20 Perſonen, welch 
2 die Bettelns, zum Theil wegen Obdachloſigkeit verhaftet 

nd. Ze h 

aß Von der Weichſel, 23. Januar. Daß die „Nordd. All 
Ztg.“ unſere Pr tyondenz in Nr. 46 Ihres Dlattes zum Vorwurf 
eines Leitartikels nimmt, erregt den Groll der „Gazetta Torunska“ in 
hohem Maße. Mit einem Stolze, der an Heines edle Po enz erinnert 1 


mit der Prinzeſſin Friedrich Karl. Unſtreutig war die Prinzeſſin 
ziedrich Karl eine der ſchönſten Erſcheinungen des Feſtes. Der Prinz 
lbrecht führte die Prinzeſſin Marie, die älteſte Tochter des Prinzen 
Friedrich Karl, und Prinz Alexander die Prinzeſſin Albrecht, dann 
folgte das Gefolge. Unter den Hofdamen fiel beſonders eine, eine 
Mort blonde Erſcheinung, eine Geſtalt wie direkt aus dem Deutſchen 
ee bier, in den glänzenden, ftrablenden Ballſaal berg 
zaubert, auf. - 
Der Hof hat feine Plätze eingenommen und der Tanz beginnt. 
Nicht ohne Gefahr für das Leben, und die im Tanze geſchwenkten 
Gliedmaßen zuerſt, dann aber immer weitere und weitere Kreiſe zie⸗ 
hend, wie der Stein, der in's Waſſer fällt. 0 "a 
Während fo die Menge bin⸗ und herwogt, bietet ſich die beſte Gr 
legenheit, ſie eingehend zu muſtern. Sie hat ſich in ihrer Zuſammen⸗ 
ſetzung geändert, ſeit gewiſſe Ereigniſſe einem tolleren Karneval, als 
dem der Ballfeſte einen gar ernſthaften Kehraus geblaſen haden. Die 
Börſe und die Finanzkreiſe waren in dieſem Jahr weniger als je und 
faſt nur in ihrer Créme vertreten Dagegen waren die Kreiſe des 
hohen Beamtentbums, der Ariſtokratie reicher, und was die Damen 
dieſer Kreiſe betrifft, ſchöner, als je erſchienen. Die darftellende Kun 
war ſehr ſchwach, die Literatur mit Ausnahme der Tagespreſſe faſt 
gar nicht vertreten. Anders die diplomatiſchen Kreiſe. In den Logen, 
denen des Hofes gegenüber, bemerkten wir die Fürſtin Bismarck mit 
ihrer Tochter, Comteſſe Marie, bei denen der Sarfer längere Zeit ver ⸗ 
weilte, Fürſten Radziwill mit Tochter, Gräfin Caroly, Lady Ruſſel, 

den Marquis Gontaut:Biron, Geſandter Frankreichs. In er 
Publikum erregte die ſeltene Erſcheinung zweier Orientalen, im Ye: 
in einer feltfamen Uniform mit großen Ordensſternen, ein gewi 0 
Aufichen. Es find dieſe beiden Orientalen, die dauernd das lebhafte 
Intereſſe des Publikums erregten, tuneſiſche Finanziers, die ſich ſeit 
längerer Zeit hier aufhalten. ; N, 
Als ſich die Tanzluft einigermaßen befriedigt, als der Hof feinen \ 
zweiten Rundgang gemacht hatte und eine Pauſe eintrat, miſchte ſich 
der Kronprinz unter das Publikum. Die erſte Perſönlichteit, die er 
anſprach, war — Carl Helmerd in g. Länger als eine Viertel? 
ſtunde unterhielt er ſich mit ihm zumeiſt — wie zu verrathen wir in⸗ 
diskret genug fein wollen — über „Schönröschen“, die neueſte Offen⸗ 
bachiade, die der Kronprinz übrigens ſtrenge be⸗ und verurtheilt. Sein 
Geſpräch mit dem berühmten Komiker des Wallnertbeaters war übri⸗ 
ens ein ſebr heiteres und während das Publikum Cerele um die 
beiden ſich Uaterbaltenden bildete, lachten dieſe ſelbſt herzlich und aus 
voller Kehle und Helmerding war nicht von einer Spur größ 
Schüchternheit dem Kronprinzen gegenüber auf dem Parquet des € 
ſcriptionsballes, als auf den gewohnten weltbedeutenden Brett 

gegenüber dem gewaltigen Souverän „Publifum.“ en 
Der Speifeſaal hatte inzwiſchen mehr und mehr die Ballgäſte an ⸗ 
gelockt, gleich einer berzloſen Kokette, die reizt ohne zu bei a5 0 25 
‚ein Stuhl, ein Stuhl, ein Königreich für nen Stuhl", war das 
eien rei. Aber nach und nach konnten auch hier, wenn auch 
reilich ſehr allmälig und nicht ſehr glänzend, ſich des Publikums 
dringende Wünſche befriedigen. 4 12 

Gegen 2 | der Hof den Ball, während der Kaiſer ik 

faſt eine Stunde über Mitternacht hinaus anwohate und erſt mit d 
legten Tone des Kehraus die letzten Gäſte den Saal verließen. 
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banzelt 

die polniſche Zeitung in ihrer Nr. 7 über den Ausgleich zwiſchen Ruß⸗ 

land und Polen ausgeſprochen hat, hält ſie auch noch in ihrer Nr. 18 
aufrecht. Das hindert die Redaktion aber nicht, über den erſehnten 
Bundesgenoſſen in Nr. 15 folgende Stelle aufzunehmen: „In der 
Angelegenheit der Verfolgung der unirten Kirche in Rußland erhalten wir 
von zwei Seiten zugleich die betrübende Nachricht, daß es der „Reg ie⸗ 
rung der Knute“ endlich gelungen iſt, wenn auch vielleicht vur 
ſcheinbar, die Ausdauer des ſchwer verfolgten Volkes zu brechen 
2c. — Alſo felöft die „Regierung der Knute' wird ſeitens der 
G. T dem deutſchen Reich vorgezogen. Es iſt in der That eine etwas 
konfuſe Politik, welche das Blatt mit ſeinem Suchen nach Bundesge⸗ 
noſſen verfolgt. Denn in Korreſpondenz aus Krofar ke (Nr. 14.) läßt 
die Redaktion folgende Stelle zu: „Wenn irgend wann, fo müſſen 
heute die Katholiken ohne Unterſchied der Nationalität eine durch nichts 
zu zer reißende Kette der religiöfen Solidarität bilden.“ Man ſieht, 
das Blatt iſt vielſeitig: Heute Nationalpole — morgen ꝛömiſcher Kos⸗ 
mopolit, jetzt um Rußlands Gunſt buhlend und zugleich es haſſend 
je nachdem die Politik leidenſchaftlichen Haſſes gegen die deuſche Wiſ⸗ 
ſenſchaft und Kultur das leichtbewegte Schifflein treibt. — 

xx Frauſtadt, 24. Januar. [Der verſchwundene 
Kaufmann Mankiewicoz. Auf gefundene Leich name 
Marktpreiſe.] Ueber das ſpurloſe Verſchwinden des Kaufmann 

Mankiewicz aus Liſſa am 20. d. Mis. haben wir noch zu berichten, 
daß derfeibe, während ihm bei der Auktion unwohl wurde, ſich in das 
Gebüſch verlief, — nicht, wie in der Sonntagnummer dieſer Zeitung 
irrihümlich berichtet, ſich niederſetzte. Der Staatsanwalt, der Die 
ſtriktskommiſſarius und einige Gensdarmen, welche fid am vorigen 
Freitag an bewußten Ort begeben hatten, nahmen mit 60 Leuten aus 
den Gemeinden Mittel⸗ und Ait Driebitz eine nochmalige gründliche 
Durchſuchung der dort befindlichen nicht unbedeutenden Waldungen 
vor, doch blieb auch dieſe reſultatlos. Er trug eine goldene Uhr und 
Keite, ſomie 2 goldene Ringe und etwa 40 Thlr. Gelb bei ſich. — 
Am 18. Dezember v. J. berichteten wir, daß ſeit dem 28. November 
in Weigmannsdorf die Frau des Wirthes Häusler mit ihrer 13 jäh⸗ 
rigen Tochter plötzlich verſchwunden ſeien. Am vorigen Donnerſtage 
nun fanden Leute im Weigmannsdorfer See bei der ſogenannten 
Tammbrlicke an der Straße zwiſchen Weigmannsdorf und Alt⸗Struntz 
Die Leichname von beiden Perſonen, welche, als mau fie aus dem 
Waffer gezogen hatte. ſogleich in Verweſung übergingen. Häuslicher 
Unfrieden ollen die Motive zu dieſem ſchrecklichen Selbſtmorde gewe⸗ 
fen fein. — Bei den letzten Wochenmärkten zeigte ſich wieder ein ver 
gerer Geſchäftsverkehr als fonft, doch iſt trotz der nicht unhedentenden 
Zufuhr das Geſchäft immer noch ſehr 5 Die Preiſe ſind 
faßt dei fämmtlichen Getreidearten wiederum erabgegangen. Man 
znsaßlte am letzten Wochenmärkte pro Sack: für Weizen (172 Pfund) 
15 Mt. 50 Pf. bis 16 Mk. für Roggen 172 Pfund) 13 Mt. 25 Pf. 
bis 13 Mk. 50 Pi. für Gerſte (152 Pfund) 11 Mt. 75 Pf. bis 12 
Met, für Hafer (100 Pfund) 8 Mek. 50 Pf. bis 8 Mk. 75 Pf. 
x - Liſſa, 21. Januar. [Der berliner Stadtverord⸗ 
netenvorſteher ein Poſener. Abiturienten⸗ Examen] 
Für die Leſer der Poſener Zeitung dürfte die Notiz von Inlereſſe fein, 
daß der neue Stadtverordnetenvorſteber von Berlin, Hr. Dr. Straß 
mann, unferer Provinz angehört. Seine Eltern leben jetzt in unſerer 
Stadt, wohin fie von Nawiez verzozen. Dort geboren, hat Dr. Str. 
das hieſige und das katholiſche Gymnaſium in Breslau beſucht und 
ſeine Univerftä sſtudien in Berlin abſolvirt. — Das Abiturienten 
Examen beim bieſigen Gymnaſium iſt in feinem fchriftlichen Theile 
genern beendigt worden; 10 
unterzogen. = a BA RER 8 
5 Jutroſchin, 23. Januar. orſchuß verein. rgermei⸗ 
8 er W Zur Warnung] Geſtern bielt der bicfige feit 11 Jah. 
ren beitehende Vorſchußverein feine diesjährige Generaſverſammlung 
0 Geſchäftsbetrieb deſſelben kann im Ganzen als befriedigend 
verden. Wenngleich die Nachfrage nach Geld in 75 Zeit⸗ 
des abred gering war und ängere Zeit nicht unbedeutende 
ien in der Kaſſe lagerten, fo iſt das Ergebniß der Wi ekſamkeit 
Vereius doch ein wider Erwarten günſtiges, denn es hat ich ein 
Zinſengewinn von über 1016 Thlr. ergeben und es konnte eine Divi⸗ 
dende von 1 Thlr. 2 Sar. jedem Mikgliede gut geſchrieben werden. 
Di Gefanmutrefuliat des Geſchäfltsbekriebes iſt folgendes. Die Ge⸗ 
ſamenteinnahme pro 1874 betrag rund 27,346 Thaler. Die Ausgabe 
27.112 Thlr., fo, daß ein Beſtand von 234 Thlr. blieb. An Vorſchüſ⸗ 
fen auf Wechſel wurden 784 im Betrage von rund 13.631 Thlr. ge 
wahrt. Nach Abzug der Verwaltungskoſten bleibt ein Reingewinn von 
rund 161 Thlr. — Ja die hieſige vakante Bürgermeiſtelle iſt heut Hr. 
Pr. Lienk. a. D. Bondak aus Borek von den Stadtverordneten ae 
wbt worden. — Zur Warnung für Solche, welche, um billiges Ge. 
ſinde zu haben, ſchülpflichlige Kinder miethen, ſei erwähnt, daß ein hie⸗ 
ſiger Ackerbürger, welcher einen Tb 
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Er Poſen, den 26. Januar 1875. 


P. P. 


x Am heutigen Tage 


Markt Nr. 53 an 


Wäſche, 


Geſchäft. 
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Bezugsquellen 


fertigen. 
1 Hochachtungsvoll 


I., Brodniiz. 


5 . est, mach . Bepentend 

uktion bei namhafter reiserm 2 
ahlafeit und Bequemlichkeit wegen, ſowie als Wäſcheſ 
gegen 
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men. Münden, Wieſenſtraße 11 ½ (bei Schwabing) 


die Gazetta Torunska die Norddeutſche Allg. Zeitung ab. Was 


Ober⸗Primaner haben ſich demſelben 


ulpflichtigen Knaben, von dem er je 


eröffre ich am hieſigen Platzeſhieſigen Platze 


Beinen: Tiſchzeug⸗, fertige 
Drillich⸗ . Sad: 


Indem ich dieſes mein Unternehmen der gütigen Be⸗ 
rückſichtigung eines geehrten Publikums empfehle, bemerke 
5 ich ergebenſt, daß ich es mir zur Aufgabe gemacht 
meine Waaren nur von den anerkannt ſolideſten 
zu entnehmen, und wird es mein 
Beſtrrben fein, darch prompleſte und billigſte 
Dalaas das mir zu ſchenkende Vertrauen zu recht⸗ 


Die patentirten Reinlichkeits⸗Kiſſen für Damen 
verbeſſerter 

ihrer Zweck⸗ 

e 

5 l H ſtens begut d Ja 

abe rei fc as fene ke bebe 


Manufaktur patentirter Polfter u. Kiffen aus Meerſchwäm⸗ 


doch glauble, er ſei ſchon konſirmirt, in Dienſten hat, kürzlich gericht⸗ 
155 m 19 Thaler Schulſtrafe und Tragung der Koſten verurtheilt 
urde. 

A Bromberg, 24. Jannar. [Herr Theaterdirektor 
Schäfer aus Poſenh hat ſich an den eg um Ueberlaſſung 
des Stadttheaters für die Monate März und April gewandt. 

GChodſcheſen, 23 Jannar. [Todesfall.] Geſtern wurde 
hier der ſeit dem J. Ditober v. J. in den Raheſtand getretene Bürger⸗ 
meiſter und k. Diſtrikts Kommiſſarius Herr Auguſt Kleinfeld zu 
feiner letzten Ruheſtätte geleitet. Schon längere Zeit mit Hiufäligkeit 
und körperlichen Leiden belaſtet, erlag er denſelben in der Frühe des 
19. d. Herr Kleinfeld amtirte bier als Bürgermeiſter 32 Jahre und 
verwaltete auch in den letzten 17 Jahren gleichzeitig das Amt eines k. 
Diſtrikts Kommiſſars. Unter oft recht ſchwierigen Verhältniſſen hat 
derſelbe ſich als ein treuer und gewiſſenhafter Beamter bewährt und 
die Intereſſen der Stadt, die er zu vertreten berufen war, nach jeder 
Richtung hin aufs Wärmſte wabrgenommen. Sein Leichenbegängniß 
gab Zeugniß davon, daß die Sympathien, die er ſich hier in den wei⸗ 
teſten Lebenskreiſen erworben, noch nicht erloſchen waren. Der Land⸗ 
zaih des Kreiſes, Magiſtrat und Stadtverordnete, die Schützengilde, 
die Gewerke und eine große Zahl der Bewohner von Stadt und Um⸗ 
gegend, ohne Unterſchied der Konfeſſton, waren dabei vertreten. Herr 
Kleinfeld hinterläßt eine Wittwe und zwei noch un erſorgte Kinder. 

k. Schneidemühl, 22. Januar. [Vorſchuß verein] Die 
am 17. d. abgehaltene Generalverſammlung des biefigen Vorſchuß⸗ 
vereins war von 56 Mitgliedern beſucht. Es wurde zunächſt auf den 
Antrag des Vorſtandes die Zugrundelegung der Mark ſtatt des Tha⸗ 
lers bei Berechnung der Zinſen für Spareinlagen und der Dividende 
genehmigt. Hierauf erftatiete der Vorſitzende, Dr. Davidſohn, folgen⸗ 
den Bericht: Im letzten Quartal 1874 find 4 Mitgekeder ausgetreten, 
4 beigetreten und betrug deren Zahl am Ende des Jahres 293. Der 
Kaſſenumſatz beirug in Einnahme 99,743 Thlr., in Ausgabe 99,462 
Thlr., alſo Baarbeſtand 311 Thlr. Der Reſervefond beträgt 189 Thlr., 
das Mitgliederguthaben 5879 Thlr., alſo 6068 Thlr. eigenes Betriebs, 
kapital. Das fremde Betriebskapital, aus Einlagen beſtehend, beträat 
13,692 Thlr., alſo zufammen 19,760 Thlr. Zutückgezahlt find 4375 
Thlr. Darlehen und 18,316 Tür Spareinlagen, dagegen 9112 Thlr. 
an letzteren neu aufgenommen. Von 88 Vorſchußanträgen wurden 60 
im Betrage von 48,703 Thlr. bewilligt und ſtehen gegenwärtig 20,261 
Thlr. aus. Die Bruttozinſen betrugen 1275 Thlr., zurückerstattet 
wurden 23 Th r., ſerner bezahlt an Zinſen für Darlehne und Spar⸗ 
einlagen 219 Thlr. und bleiben 431 Thlr. ſchuldige Zinſen. Die Ver⸗ 
waltungskoſten betrugen 219 Thlr. und der Re ngewinn beläuft ſich 
auf 381 Thlr. Von dieſem werden 168 Mark 39 Pf. dem Reſerve⸗ 
fonds zugeſchrieben und den Mitgliedern 4 pCt Vividende bewilligt, 
auf das dividendenberechtigte Kapiial von 24.394 Mark pro Mark 4 
Pf., zuſammen 975 Mark 75 Pf. In Betreff des Konkurſes über den 
Nachlaß des Rendanten Holtz wurde berichtet, daß die Ausſchütlung 
der Maſſe wegen einer Reihe von Klagen vorausſichtlich noch viele 
Monate erfordern wird. Nach dem Statut ſchieden mit Ablauf des 
Jahres 1874 die Ausſchußmitglieder Thümmel, Kirſtein und Neumann 
aus. Herr Kirſtein wurde wiedergewählt; neugewählt wurden Tiſchler⸗ 
meiſter Hellwig und Schloſſermeiſter Gerth. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Das 4 Heft der von Jalius Rodenberg herausgegebenen 
„Deutſchen Rundſchau (Berl. von Gebr. Paetel in Berlin) hat 
folgenden Inhalt: 1) Die Geier⸗Wally. Eine Geſchichte aus den 
Tyroler Alpen von Wilhelmine von Hillern. 2) Die Behandlung des 
römiſchen Staatsrechtes bis auf Theodor Mommſen von Jakob Ber⸗ 
nays. 3) Geſchichtliche Darlegung der Bedeutung der Borübergänge 
der Venus vor der Sonnenſcheibe für die Ausmeſſung der Himmels⸗ 
räume von W. Förfter. 4) Framzöſiſche Zaſſände und engliſche Beob, 
achter von Karl Hillebrand. 5) Zur Emhryologie des Bankgeſetzes 
von Lubw. Bamberger. 6) Litera riſche Randſchau von Friedrich 
Kreyſſig. 7) Gladſtone im Kampfe mit dem Ultramontanismus. End» 
lich feuiletonittifche Berichte von Karl Frenzel, Louis Ehlert, Ed. 
Hanslick. Den Schluß bildet eine politiſche Rundſchau. ; 


vermiſchtes. 


Breslau, 24. Januar. [Jaunuskiewiaz. Standes⸗ 
amts ⸗Ueberſichten. Martiniſches Neligionsbuch. 
Kaplan Mafunke.] Ich habe Ihnen feiner Zeit ſpezielle Daten 
über das unnatürliche Verbrechen, welches der klönigl. Haupt⸗Zollamte⸗ 
Aſſiſtent v. Januskiewicz in Neuſtabdt, ein Mann im Alter von 63 
Jahren, an feinem Kinde, reſp. feinem Enkeikinde, durch den Mord 
deſſelben begangen bat, gegeben. Der Thalbeſtand hat ſich in der in⸗ 
zwiſchen bekannt gewordenen Schwurgerichte verhandlung genau fo 
erwieſen, wie ich Ihnen denſelben früher gefchiinert. Die Tochter Des 
Angeklagten, d. b. die Mutter des gemordeten Kindes ißt ſtraffret ge⸗ 
blieben, da fie, wie feſigeftellt worden iſt, burch lebensgefährliche Dro⸗ 
hungen ihres Vaters zur Blutſchande gezwungen worden war. — Von 


Dem geehrten Publikum Poſens und der 


Umgegend die ergebene Anzeige, daß wir am 


ein 


Paugeſchüft 


Zimmer meiſter. 


— BEER aa. SE BE. BEE ee 


Maurermeiſter. 
A ches hen H.: r. Fei. Af. f 
Der Ausverkauf 


meines reich ſortirten Weißwaaren⸗ Seiden⸗ Band⸗ 
und Poſamentierwaaren⸗Geſchäfts wird zu weiter 


ermäßigten Preiſen wegen Rä mung 
des Geſchüf 3 + Lokals 


C. Heymann, 
vorm. Z. Zadek & Comp. 


5. Neue Str. 5. 
ea ee e 


Gelreide- Säcke 


. 


fortgeſetzt. 


verleiht jederzeit zum Na Preiſe die Sack⸗Leihanſtalt von 


obias Levy, früher Moritz Jeſſel. 


errichtet haben, und werden gefällige Aufträge 
prompt und ſolide ausgeführt. Unſer Comtoir 
befindet ſich Graben 12 b. 


den hieſigen Standes ämtern liegen jetzt ſtatiſtiſche Zuſammenſtell ungen 
über die im 4. Quartale geſchloſſenen Ehen vor. Welche dieſer Eben 
nach dem Zivilakte kirchlich eingeſegnet worden find, hat ſich nur bei 
den evangeliſchen Brautpaaren feſtſtellen laſſen, da das fürſtbiſch öfliche 
General⸗Vikariatsamt, angeblich wegen Ueberbürdung mit Amtsge⸗ 
ſchäften jede Auskunft verweigert hat. Nach den vorgedachten ſtatiſtt⸗ 
ſchen Notizen haben in der beregten Zeit 251 ſtandesamtliche Ehe ⸗ 
ſchließungen ftattgefunven, bei denen beide Theile evangeliſch waren; 
von dieſen ſind 121 kirchlich eingeſegnet worden, mithin betrugen die 
Ehen ohne kirchliche Einſe nung ca. 52 Prozent. Von 220 Miſchehen 
zwiſchen evangeliſchen und katholiſchen Brautleuten blieben 169 oder 
75 Prozent ohne kirchl. ev. Einſegnung. Wie viele dieſer Ehen durch 
die katholiſche Kirche eingeſegnet worden ſind, hat aus dem oben ange⸗ 
gebenen Grunde nicht ermittelt werden können. Hiernach dürfte wohl 
die Tha ſache feftitchen, daß mehr als die Hälfte, fait ½ der Brant⸗ 
paare die kirchliche Trauung nicht nachgeſucht haben. Uebrigens bat 
ſich das Prozentverhällni der Ehen ohne kirchliche Trauung von Mo- 
nat zu Monat geſteigert, indem es im Monat Oktober bei vier evau⸗ 
geliſchen Ehen nur 47, im Dezember dagegen icon 63 Prozent betrug. 
Ein ſtarkes Kontingent zu dieſer Kategorie ſtellen die Konkabinate, 
deren Legitimi tung nach Einführung der Zivil⸗Ehe in großer Zahl 
nachgeſucht wurde. Von dieſen haben nachweislich nur ca. 20 Prozent 
die kirchliche Trauung nachgeſucht. — In den beiten katholiſchen Gym⸗ 
naſien hier und zu Oppeln iſt das bisher eingeführte, von dem ehem. 
Biſchof Martin von Paderborn verfaßte Religionsbuch auf Grund 
ded bekannten Miniſterial⸗Erlaſſes verboten worden. — Schließlich jet 
noch bemerkt, daß unter dem kürzlich im Reichstage von dem Abgeord⸗ 
ten Berger erwähnten „hochgebilbeten Kaplan“, welcher einem liberalen 
Blatte gedroht hatte „es von der Kanzel herab zu vernichten“ der 
Redakteur der „Germania“, Kaplan Majunke, gemeint iſt. Das Er⸗ 
lagen ſich feiner Zeit in Grottkau ab und machte viel von 
ich reden. 


—ͤ—ͤ — — 


— 


— . — — 


Priefkaſten. 

Ein Abonnent. Der Unftand, daß in unſerm Coursbe richte 
eine Beit lang die Notirung der Ruſſ. Zentral ⸗Bodenkredit⸗Pfand⸗ 
briefe zu leſen war, iſt auf ein unbemerkt gebliebenes Verſehen bei der 
am 1. Januar erfolgten Umgeſtaltung unſeres Courszettels zurückzu⸗ 
. — Ste finden indeß nicht nur in Nr. 53 ſondern auch in allen 
olgenden Coursberichten unſerer Zeitung die Notirungen der Ruff. 
odenkredit⸗ Pfandbriefe, was ſchon aus den Zahlenangaben 
hervorgeht. Zentral Bodenkredit ſteht durchgehends faſt 7,6 Pro⸗ 
zent niedriger als Bodenkxredit. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


— 


— . — — 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 
Berlin, 25 Januar. Der Reichstag nahm in definitiver Schluß⸗ 
abſtimmung die Vorlage betreffend die Abängerung des Geſetzes über 
die franzöſiſche Krienskontribulion und das Zivilehegeſetz an; letzteres 
mit Namensabſtimmung. Es wurden 207 gegen 72 Stimmen (Zentrum 
Polen) abgegeben. In erſter und zweites, Leſung wurde ferner der 
Geſetzentwurf über die Konkrole des Helsshanshaltd und des elſaß 
lothringiſchen Lande haus halts durch die peeußiſche Oberrechnungs⸗ 
kammer genehmigt. Es folgte die zweite Leſung des Bankgeſetzes, 
wobei Bamberger parauraphweiſe berichtet und erläutert. Die Bar 
ragraphen eins bis acht (mit Zulag zu $ 4, wonach auch Zweigau⸗ 
ſtalten der Reichsbank ihre Noten zu vollem Nennwerth einlhſen 
müſſen) werden angenommen. Bei Paragraph neun fand eine längere 
Debatte ſtatt, wobei der Reichskommiſſar Michaelis ſich gegen die 
mehrſeitig beantragte Er öhung des Reichsbankkontingents auf dret⸗ 
bundert, reſpektive dreibundertfünfzig Millionen Mark ausſprach. 
Hierauf wurde die Sitzung auf morgen elf Uhr Vormittags vertagt 
Der Kaiſer empfing heute den Oberbürgermeiſter Koh let 
aus Boien und lud ihn zur Tafel. 

Die Joh. Hofſ'ſchen Malz⸗Kräuterſeifen und Malz Vommaden 
aus der Fabrik des Joh. Hoff, Berlin, Niue Wilbelmſtraße I. Durch 
ihre eigenthümliche Zubereitungsweiſe des Malz und Heilkräuterſtoffes 
für Kräftigung der Nervenmuskeln und Knochen haben ſich die Malz 
ſeifen und Pommaden als ſehr heilſam erwieſen und werden dieſelben 
von den Herren Medizinalrath Müller, Prof. Dr. Jeiteles, Prof. 
Dr. Kletczinsky ꝛc. und werden dieſelben als die wirkſamſten Mittel 
gegen Hautpickeln, Rö k he, Flechten, Finnen und leichte Hautausſchläge, 
beſonders aber gegen das Zittern der Glieder empfohlen. 

i% ze pro Stück Seife 50, 75, 1 Mark, 1 Flacon Pommade 

2 ark. 1 1 

Berkaufsſtellen in Poſen: Generals Depot und Haupt⸗Nieder⸗ 
lage bei Gebr. Plesener; Markt 91; Frenzel Oo., Alter 
Markt 56; in Schrimm die Herren Oassriel & 00; in Won⸗ 
rowin Herr Harrm. Ziegel; in Pleſcheu: Herr L. Zboralski; 


in Pinne, Herr A. Banner 
Stummherrde 


Dollbiit- 
Warin 


GGeutſche Kammwolle). 
Di Boſkverkauf sem am 6. Februar. 
Warin, / Meilen vom Bahnhof Gniewkowo, 


F. Telschow. 


» AM 


2 Meilen von Thorn. 


Misch, Fürstenwalde, 


| Wir deabſichtigen noch tüchtige Haupt-Ag enten 


in den Provinzen Schleſten und Voſen mit General- 


—— Agentur-Proviſton zu engagiren. 


Fachkenntniß nicht 


erforderlich. Offerten ſind zu richten an 


Die Sub⸗irektion der „Na“ ionalr“, 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft auf Gegenſ. zu Berlin, 


Breslau, Ohlauerſtr. 73 J 


fa Ühren⸗Reparaturen EEE 


jeder Art werden ſauber, ſchnell und billigſt unter 


/ 
\ 


Garantie ausgeführt in meiner . 
Werkſtatt für Uhren⸗Reparatur, 
Voſen, Wilhelmsplatz 10 N 


Dawezynski, 


Ahrmacher. 
Lager aller Gattungen von Uhren, Ührketten ꝛc. ꝛc. 
(Beilage) 


Die Lieferung von 50,000 Kilogramm 
Schwefel ſoll in öffentlicher Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden, wozu auf 


Montag 


den 8. Februar c., 


Vormittaas 10 Uhr, 
im Bureau des Artillerie ⸗Depots Termin 
anberaumt wird. j 
Die Bedingungen liegen daſelbſt zur 
— — reſp. ſind gegen Kopialien zu 
en 


Poſen, den 15. Januar 1875. 
Artillerie⸗Depot. 


In unſerer Verwaltung iſt die mit 
1140 Mark jährlichem Gehalt und freier 
Dienſtkleidung dotirte Stelle eines Po ⸗ 
lizei⸗Sergeanten vakant und baldigſt zu 
beſetzen. g 

Polizeibeamte, welche bereits einige 
Jahre als ſolche thaͤtig geweſen, der 
ya Sprache mächtig und zur 

bfaſſung dienſtlicher Anzeigen befähigt 
ſind, wollen ihre Geſuche mit Atteſten 
und einer ſelbſtverfaßten Lebensbeſchrei · 
bung bis zum 15. Februar c. an uns 
ein ſenden. N 

Beuthen O.⸗S., den 22. Jan. 1875. 

Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das im Kreiſe Schrimm belegene, 
im Grundbuche Band III. Blatt 625 
verzeichnete, dem Roman v. Otocki 
gehörige Gut Zaborowo und Sro⸗ 
czewo mit dem Vorwerke Joſefowo, 
deſſen Beſitztitel auf den Namen des 
ſelben berichtigt ſteht, und welches mit 
einem Flächeninhalte von 601 Hektaren 
46 Aren 10 Quadratſtab der Grund⸗ 
teuer unterliegt und mit einem Grund⸗ 
teuer⸗Reinertrage von 1047 Thlr. 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
N rg von 293 Thlr. veran⸗ 
Iagt 8 ſoll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation am 


Mittwoch 


den 17. März k. J. 
Vormittags 11 Uhr 
im Lokale des unterzeichneten Gerichts, 
Zimmer Nr. 3, verſteigert werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
Hypot ebenen von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden 
Nachrichten, ſowie die von den Inter⸗ 
enten etwa noch zu ſtellenden beſon 
deren Verkaufsbedingungen können im 
Bureau III. des un 8 königl. 
Kreisgerichts während der gewöhnlichen 
Dien en eingeſehen werden. 
3 Perſonen, welche Eigen⸗ 
thumsrechte oder welche . be 
nicht eingetragene Realrechte, zu deren 
Wirkſamkeit gegen Dritte jedoch die 
Eintragung in das Hppothekenbuch ge- 
feglich erforderlich ift, auf das oben ber 
80 * Grundſtück geltend machen 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche ſpäteſtens in dem obi⸗ 
gen Verſteigerungstermine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


Sonnabend 


den 20. Mürz k. J. 
Mittags 12 Uhr 


im Geſchäftslokale des unterzeichneten 
Gerichts, Zimmer Nr. 3, anberaumten 
Termine öffentlich verkündet werden. 


Schrimm, den 13. Dez. 1874. 


Königliches Kreisgericht J. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Nolhwendiger Verkauf. 
Das in dem Kreiſe Schroda in der 
gi Nekla⸗Hauland belegene, 
im Hypothekenbuche derſelben unter 
Nr. 57 eingetragene, den Friedrich 
und Eliſabeth Richter ſchen Eheleuten 
örige Grundſtück, deſſen Beſitztitel 
auf den Namen der Genannten be⸗ 
richtigt ſteht und welches mit einem 
Flächen⸗Inhalte von 7 Hektaren 76 
Aren 30 Quadratſtab der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 26,12 Thlr. veranlagt 
iſt, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation 1 
den 24. Mürz d. J, 
Bormittags 11 Uhr, 
im Lokale des unterzeichneten Ge. 
richts vor dem Herrn Kreisrichter 
Sprenkmann veriteigert werden. 
Schroda, den 9. Januar 1875. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations-Richter. 


Zu einer größeren Dampfſchnei⸗ 
demühle und Fournierſchueide 
rei in einer Re Vene Thüringens 
wird wegen Todesfall ein thä liger 


ſſocie 
unter günſtigen Bedingungen gefuch 
Be: 5 — unter 8.51.3300 beför⸗ 
ert 
von G. L. 
Frankfurt a. M. 


aube & Co. in 
(D. 387.) 


* 


ich 52 luſſes 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt zufol 
Verfügung vom 21. 3 ie 
eingetragen worden: 

Nr. 113 Wilhelm Wagner 
als Inhaber der Firma 


„W. Wagner zu Bracholin.“ 


Wongrowitz, den 21. Januar 1875. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Nothwendiger Verkauf 
Das in dem Schrimmer Kreiſe be 
legene, im Grundbuche Band 2, Blatt 

725 verzeichnete 

1. dem Fauſtin Haack, 
2. der Antonina Caroline von Przy⸗ 
luska, welche mit Juſtin v. Zabo⸗ 
rowski in Ehe und Gütergemein ⸗ 
ſchaft lebt, f 
Ladislaus Prosper v. Przyluski, 
der Emilie Agathe Cunigunde v. 
Roznowska, geb. v. Przyluska, 
dem Anton Stanislaus von Przy⸗ 
luski, 
der Ludowica Joſepha von God⸗ 
lewska, verehelichten Stadtrath 
Kramarkiewicz gehörige Rittergut 
Nowiec mit dem Vorwerk Malinie, 
deſſen Beſitztitel auf den Namen 
derſelben berichtigt ſteht, 
und welches mit einem Flächeninhalte 
von 582 Hektaren 79 Aren 10 Q.⸗Mr. 
der Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
3838 Mrk. 57 Pf. und zur Gebäude: 
ſteuer mit einem Nutzungswerthe von 
1359 Mk. veranlagt iſt, ſoll zum Zweck 
der Theilung unter den Miteigenthümern 
Pr Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 
ion am 


Montag, 12 April er., 


Vormittags um 10 Uhr 
im Lokale des unterzeichneten Gerichts, 
Zimmer Nr. 3, verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
Hypothekenſchein von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden 
Nachrichten, ſowie die von den Inter; 
eſſenten etwa noch zu ſtellenden be 
eg Verkaufs⸗Bedingungen können 
m Bureau III. des unterzeichneten 
Königlichen Kreisgerichts während der 
gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thumsrechte oder anderweite nicht 
eingetragene Realrechte, zu deren 
Wirkſamkeit gegen Dritte die Ein ⸗ 
tragung in das Grundbuch geſetzli 
erforderlich iſt, auf das oben be 
zeichnete Grundſtück geltend machen 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, 
ihre 9 ur Vermeidung des 

päteftens in dem obigen 
erſteigerungstermine anzumelden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird in dem auf 


a ; & 
Freitag, 16. April d. I, 
Vormittags um 11 Ubr, 
im Geſchäftslokale des unterzeichneten 
Gerichts, Zimmer Nr. 3, anberaumten 
Termine öffentlich verkündet werden. 
Schrimm, den 8. Januar 1875. 
Königliches Kreisgericht. 
Erne Abtheilung. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 


Nothwendiger Verkauf 


Das in dem Schrodaer Kreiſe in der 
Ortſchaft Nekla⸗Hauland belegene, im 
Hppothekenbuche deſſelben unter Nr. 40 
eingetragene, dem Wirth Andreas 
Nichter gebörige Grundſtück deſſen 
Beſitztitel auf den Namen des Ger 
nannten berichtiat ſteht, und welches 
mit einem Flächen Inhalte von 11 
Hektaren 15 Aren der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Grundſteuer 
Reinertrage von 49,04 Thlr. und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 20 Thlr. veranlagt ir, ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation 


den 24. März d. J. 
Vormittags um 10 Uhr 
im Lokale des unterzeichneten Gerichts 
vor dem Kreisrichter Sprenkmann 

verſteigert werden. 
Schroda, den 9. Januar 1875. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Auktion 
verſilberter Tafelgeräthe und 

ant en. 

0 7 en 27. d. it v 

9 Uhr ab, werde ich Breiaahnen 
und Markt Nr. 60 eine Treppe, Kaffee 
und Thee⸗ Service, Thee: und Kaffee: 
Bretter, Brotkörbe, einzelne Kaffee ⸗ und 
Theekannen, Zuckerdoſen, Rahmkannen, 
Eſſig und Delgeitelle, Menagen, Salz. 
und Dfeffergeitelle, Trinkbecher, Servi⸗ 
etten⸗Ringe, Meſſerbänke Zuckerzangen, 
3 eſtecke, Vorlege⸗ und Ge 
müſe-Löffel, verſilberte Tafelbeſtecke, 


ee 


t. Meſſer, Löffel und verſchiedene andere 


Gegenftände gegen gleich baare Bezah'⸗ 


die Annoncen⸗Expedition lung a 


n „5 
Koͤnigl. Auktionskommiſſarius 


lage zur Bofener Zeitung. 


Submiſſion. 


Die Lieferung der zum Bau des neuen] monatlichem Salair ift vacant und 
Poſtgebäudes an der Friedrichsſtraßeſ ſofort zu beſetzen. 


erforderlichen Materialien, als: 
390 Kbk.⸗M. geſprengte Feldſteine, 
18 Mille Thonſteine J. Kl. (Klinker), 
300 Mille Thonſteine II. Klaſſe, 
5:0 Mille Schluffſteine J. Klaſſe, 
3) Mille Lochſteine, 
600 Stück Geſimsſteine, 
3650 Hektoliter gelöſchten Kalk, 
100 Tonnen Cement, 
45 Hektoliter Gyps und 
1050 Kubikmeter Mauerſand 
ſoll in öffentlicher Submiſſion gusgege · 
ben werden und ſteht zu dieſem Be⸗ 
hufe Termin auf 


Sonnabend, den 6. Febr. 
Vormittags 10 Uhr 


im Bau⸗Bureau im Poftgebäude (erfter 
Eingang vom Hofe rechts) an, zu wel ⸗ 
cher Zeit die bis dahin ein egangenen 
Offerten in Gegenwart der Submitten⸗ 
ten werden geöffnet werden. 

Die Fee ſind im 
vorbezeichneten Bau⸗Bureau von Mitt⸗ 
woch, den 27. d. Mts. ab, während der 
Dienſtſtunden einzuſehen. 

Poſen, den 23. Januar 1875. i 
Kaiſerl. Ober: Pojt-Direktion. 


Submiſſion. 


Die Ausführung der zum Bau des 
neuen Poſtgebäudes an der Friedrichs · 
ſtraße erforderlichen: 

1. Maurer und Erdarbeiten, veran⸗ 

11 auf Mk. 26,544, 

2. Zimmerarbeiten, incl, Materiallie⸗ 

ferung, veranſchlagt auf M. 25,941, 
„Klempnerarbeiten, incl. Material 
lieferung, veranſchlagt auf Mk. 

1 und 
Schmiedearbeiten, incl. Material ⸗ 
lieferung, veranſchlagt auf Mk. 
753, 95 


e 


4. 


ſoll in öffentlicher Submiſſion ausgege⸗ 
ben werden und ſteht zu dieſem Be⸗ 
hufe Termin auf 


Sonnabend, den 6. Febr. 


Vormittags 10 Uhr 
im Bau-Bureau im Poftgebäude lerſter 
Gingang vom Hofe rechts) an, zu wel- 
cher Zeit die bis dahin eingegangenen 
Offerten in Gegenwart der Submitten⸗ 
ten werden geöffnet werden. 

Die Lieferungsbedingungen ſind im 
vorbezeichneten Bau⸗Buregu von Mitt⸗ 
woch, den 27. d. Mts. ab während der 
Dienſtſtunden einzuſehen. 

Poſen, den 23. Januar 1875. i 
Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗Oirektion. 


Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn. 


Die Station Lodz der Warſchau⸗ 
Wiener und Warſchau⸗Bromberger 
Eiſenbahn ſcheidet mit dem 20. Februar 
. J. als Verbandſtation aus dem ge⸗ 
meinſchaftlichen Spezial⸗Tarif für Salz 
aller Art von der Station Inowraclaw 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nach 
Stationen der Warfchau » Wiener und 
Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn via 
Thorn⸗Alexandrowo vom 15. Dezember 
1874 aus. 

Breslau, d. 20. Zanuaer 1875. 


Königliche Direktion. 
Ov erſchleſiſche 
Eiſenbahn. 


Am 20. Januar er. tritt ein neuer: 
„Voſen = Kaſſeler = Verbands 
Güter⸗Tarif' via Hansdorf⸗Cottbus⸗ 
Delitzſch mit direkten Frachtſätzen zwiſchen 
di eſeitigen und Magdeburg ⸗Cöthen⸗ 
Halle-Leipziger Stationen in Kraft. 
„Druckexemplare ſind auf den Ver⸗ 
bandſtationen, ſowie bei hieſiger Sta⸗ 
tionskaſſe zu haben. 

Breslau, den 21. Januar 1875. 


Königliche Direction. 


diktalcitation. 


Die etwaigen Inhaber der als ver: 
loren bei uns angemeldeten Pfandbriefe 
des neuen landſchaftlichen Kreditvereins 
für die Provinz Poſen 
Ser. I. Nr. 5822 über 1000 

Thlr. 
Ser. V. Nr. 310 u. 1130 über 
je 500 Thlr. und 


2 


Die Stelle eines Gehilfen bei der 
Kreiskaſſe Chodzieſen mit 25 Thaler 


Bewerber wollen ſich melden. 
Chodzieſen, den 24. Januar 1875. 


Meyer, 
Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer. 

Gerichtliche Auktion. 

Donnerſtag, den 28., Freitag, 
den 29. Januar, Montag, den 1. 
Februar und die nächſtfolgenden Tage, 
werde ich Bergſtr. Nr. 9, früh von 9 
Uhr ab: 

die Beſtände einer Sortiments⸗ 
Buchhandlung, beſtehend aus beut- 
Li polniſchen und franzöſiſchen wiſ⸗ 
f enfchuftlichen Büchern der Geſchichte, 
Landwirthſchaft, Theologie und Klaſſi⸗ 
ker und Lexica's, einer großen Partie 
deutſcher und polniſcher gebundener ka⸗ 
tholiſcher Gebetbücher, ꝛc, l 

58 diverſe Verlagsartikel in 
polniſcher und deutſcher Sprache in 
ganzen Auflagereſten, 

einer deutſchen Leihbibliothek 
aus 3400 Bänden, gut erhalten, 

einer polniſchen Leihbibliothekr 


aus 450 Bänden; neuer Romane] und] 


hiſtoriſcher Werke, gut erhalten, 
Bücherrepoſitorien mitſund ohne 

Glasverkleidung, Ladentiſche, Pulte, 

Reitſchemmel :c. 

gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 


er, 
Königl. gerichtl. Auktions⸗Kommiſſar. 


Muß tion. 


Mittwoch, den 27., 
von 9 Uhr ab, 

werde ich Sapiehaplatz Nr. 6 
verſchi dene Möbel, als: 
Sopha's in Plüſch, Spinde, 
Stühle, Kommoden, 1 ma- 
hagoni Cylinder-Bureau, 
2 mahagoni Bettſtellen mit 
Federmatratzen, Gardinen, 


Teppiche, Herren ⸗ und 
Damen ⸗Uhren, und 2 feine 
Brillanten⸗Ringe 


egen gleich baare Zahlung verſteigern. 
55 „Katz Xurlionsfommiffarius. 


Im Suftväge des Eigenthümers habe 
ich zum meiſt ihã adi 

Verkaufe der im Kreiſe Poſen an der 
Chauſſee von Poſen nach Rogaſen, 
1½ Meilen von Pofen, 4 Meile von 
Owinsk belegenen ländlichen Beſitzung 
Mienkowo 
Hof: und Bauſtellen, Gärten, Wieſen 
und Acker ein Areal von 153% Mor: 
gen gehört, und deren Gebäude mit 
2075 Thlr. bei der Provinzial⸗Feuer⸗ 
Societät zu Poſen gegen Feuersgefahr 
verſichert ſind, einen Termin auf 


den 4. Februar c., 
Nachmittags 4 Uhr, 


in meinem Bureau, Wilhelmsſtraße 8 
hierſelbſt anberaumt, zu welchem ich 
Kaufluſtige mit dem Bemerken einlade, 
daß die ſehr günſtigen Kaufbedingun⸗ 
en, ſowie Grunde und Gebäude 

teuer- Rolle nebſt Taxe in meinem 
Bureau zur Einſicht ausliegen und 
daß der in dem Grundſtück wohnende 
Zieglermeiſter Herr Feske die Anwel. 
tung bat, jedem Kaufliebhaber das 
Grundſtück ſpeciell zu zeigen. 

Das Grundſtück hat zuletzt Herrn 
Alexander v. Golski gehört. 

Poſen, den 19. Januar 1875. 


Der Juftiz⸗Rath 
Pilet. 
Ein am Markte in Schrimm 
belegenes maſſives Wohnhaus 
iſt unter günstigen Bedingun⸗ 
gungen zu verkaufen. Nähe⸗ 
res zu erfahren bei Frau 
Konikiewicz daſelbſt. 


Ein Landwirt) 


mit einem disponiblen Vermögen von 
circa 60% Thlr. ſucht eine Pachtung 
oder die Erwerbung eines Landgutes. 
Selbiger würde auch eine feſte Stel⸗ 
lung bei einer Hagel⸗ oder Feuerver⸗ 


Ser VI. Nr. 6019 über 1000 fſicherung oder in einem ähnlichen fein 


Thlr. 


Fach berührendes Geſchäft und wenn 
gewünscht mit Cautionsſtellung über⸗ 


werden hierdurch aufgefordert, ſich ſpaͤ⸗ nehmen, auch als Compagnon in 


teſtens bis zum 


15. Auguſt 1875 


bei uns zu melden, oder die gänzliche 
Amortiſation der gedachten Pfandbriefe 
zu Vofen aden 

oſen, den 18. September 1874. 


Königliche Direktion 
des neuen landſchaftlichen Kre⸗ 
ditvereind für die Provinz 
Poſen. 


5 bereits beſtehenden Geſchäfte ein⸗ 
reten. 

Geehrte Reflektanten werden erſucht, 
bezügliche Offerten gefälligſt unter u 
N. 404 an die Annoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein u. Vogler in 
Dresden gelangen zu laſſen. 

(H. 384 a.) 

Eine vollſtändige Theatergarderobe 
eines Stadttheaters inkl. Bibliothek ift 
billig zu verkaufen. Näheres bei Hrn. 
J. Blunck, Poſen, St. Martin 35, 
1 Treppe r. 


— 


bietenden freihändigen! 


Nr. 1, zu welcher an jede Berufstörung. Desgl. Onanie 


3 Mark, für Zahnſchmerzen, ä 


Hunderte 


P * P. N 
Hierdurch beehre ich mich zur gefl. Keuntniß zu bringen, daß ich neben 
meinem Markt und Waſferffe.⸗Gcke 52 beſindlſchen 9 B 


Mannfaltur- & Leinen⸗Bazar 


mit dem heutigen Tage in demſelben Hauſe ein 


Hut⸗Geſchäft on gros 
errichtet habe. 

Ich werde bemüht fein, ſtets ein reichhaltig ſortirtes Lager in guter WE 
Waare zu führen und bitte unter Zuſicherung ftreng reeller und cou⸗ 
lanter Bedienung um geneigten Zuſpruch. 

Poſen, 26. Januar 1875. 

Hochachtungsvoll 


Leo Kareski. 


Krüsch & Jahn, 


Hamburg, 


holl, Brook 26. 
Cigarren-Fabrik. 
Lager echt imp. Havanna⸗Cigarren. 
MB. Preis⸗Courante gratis. 


Sendungen von ½ Mille an franco und verzollt. 
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philis, Geschl.- u Hautkrankh. 

hwächezustände (Pollutionen) 
heilt mit sicherem Erfolge 

Dr. Holzmann, Kl. Gerberstr. 


Kublinski, 
Zahnarzt. 
Empfangsſtunden 9—6 Uhr. 


Poſen, St. Martinſtr. Nr. 4, 
neben der Kirche. 


Spezial- Arzt Dr. Meyer, Berlin, 
heilt Syphilis, Geschlechts- u. Haut- 
krankheiten in d. kürzesten Frist u. 
garantirt selbst in den hartnäckig- 
sten Fällen für gründliche Heilung. 
Sprechst. Leipzigerstr. 91 von 8—1 
und 4—7 Uhr. Auswärtige brieflich 


Geschlechts- 
Krankheiten, 


Hautkr., Syphilis, selbst die 
hoffnungslosesten und verzweifelt- 
sten Fälle, heile ich brieflich nach 
der neuesten Heilmethode ohne 


Circa 100 Schock geſchälte 
ockene Hopfenſtangen find 
6. franeo Bahnhof Weiß en⸗ 
burg billig zu verkaufen. 
Auskunft giebt der Poſt⸗ 
halter Gerlach in Poſen. 
In der Ziegelei zu Em- 
chen bei Xions werden 


Drain-Vöhren 

verſchiedener Dimenſionen zu 

mäßigen Preifen verkauft. 
den 


4 


Anfragen ſind an 
Kaſſirer zu richten. 


Kleeſaaten 


und Juttergräſer aller Ar 


und deren Folgen: Schwächezu- 
stände, Pollutionen und alle Un- 
terleibsleiden. 
Dr. Harmuth, 
Berlin, Prinzenstrasse 62. 


Froſtbeulen 


ſchnell zu heilen durch eignes radikales 
Mittel als auch Tinkturen zu Hüh⸗ 
neraugen Warzen, u Flaſche 


A. S. Lehr, 


SGerberſtraße 18. 
Waldſamen und Wald⸗ 


Pflanzen, 
Kiefern, Fechten, Lärchen, 
Eichen, Ahorn, Birken, Erlen 
ze. offerirt in beſter zuverläffiger Qua⸗ 


Ität und ſendet auf Verlangen Preise 
H. 28 


Verzeichniſſe Ga. ( 
H. Gaertner, 
in Schönthal bei Sagan. 
— * Hirten, goldgelb, aM. 14, 4 a 


VERTEILTE 
" Freiviligen-Examen, El“ Jvetſchgen, . a 


ja Iverfendet per 100 Pfd. jadfrei, per Caſſa, 
bei Poſten billiger. 2 b. 13 


Robert Hess, 
Landesproduktenhandlung, Bamberg. 


Roggenfutterkleie 
und Weizenſchaale empfehle 
ich zu bedeutend herabge⸗ 
ſetzten Preiſen in beſter 


Qualität. i 
8. Lehr, 


2 Mark, Flechten a Fl 3 Mk., durch 
Hund von Aerzten und höchften 
Herrſchaften atteſtirt, zu haben bei 
H. Roßner, Jußarzt, 
Büttelſtraße 8. 


Neue Curse. Pension. 
Posen, Berlinerstr. 23, vis-a-vis 
der Paulikirche. 

Br. Theile. 


der Tanz Unterricht 
J. Plaesterer 


findet im Hotel de Saxe, Bres⸗ 
lauerſtraße 15, ſtatt. 

Nächſte Tanzſtunde am 

* > 
Donnerſtag, d. 28. d. M., 
Abends 8½ Uhr. 

Anmeldungen werden an demſelben 
Tage von Nachmittags 3 bis 6 Uhr in 
Mylius Hotel noch entgegengenommen. 


J. Plaesterer. 


E. Mayer, Ingenieur, 
Koͤnigl. Feldmeſſer. 
Breite Straße 25 


Zar baldigen Lieferung 
werden 1—2 Millionen Zi. — 
geln verſchiedene Qualitäten. Ein nach Kornwall'ſchem 
zu kaufen geſucht. Billig i Syſtem gebauter Dampf- 
per Waggon Bahnhof Poſen keſſel ſteht zum Verkauf auf 
geſtellte Offerten befördert die dem Dom. Migniewo bei 
Exped. d. Zig unter N. 81.J Grätz. 5 


* 


A. 


eee 18, 
Futtermittel aller Art, 


als: 50 

Gerſte, Hafer, Erbſen, Wicken, 
Lupinen, Roggen, Mais, } 
Weizenkleie, Roggenkleie, 
Futtermehle, Raps⸗ u. Lein⸗ 
kuchen ze. offerirt (II. 2184 a.) 
A. Trueger, 


Poſen, Friedrichsſtr) 27. 
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Barn 


1 


1: Aooſe | 
zur Slerkobner Folterie, 


tgewinn 3000 Mark, 


ts im März, 


Durch größere Abſchlüſſe mit dem Königl. Salz. 
Amte zu Inowraclaw bin ich in den Stand geſetzt, 
Mark, 5 


zur zweiten ſchleſiſchen alle Sorten Salze 


Pferde-Verlooſung, 1 ei Entnahme von windeſtens 100 Ctr. zum er- 


Ius Cehlens nach Uebereinkommen. 


Haar⸗Re enerator 8.5 ſucht 
A und ga Haaren ihr: 8. Kantorowioz, 


ie ngliche Farbe wieder ohne zu 
Louis Gehlen's Haar» Ne: Ein mi en 


Ziehung 4. und 5. Juni, ; mäßigten Salinen-Preis abzugeben. 


Kunſtwerſten des Berliner Adolp 1 Asch, Po ſen. 


Ve rn e. 
ER Känpter De . DIDI URS Louie e L Dit A Tomski. 
B2 ſind in in ber Guy, da Voſener — At Saifert Königl. Oeſterr. Privi- generator as billigſte 

N 


fegium und Köni gl. Preuß. Nini ſterial⸗ Ap⸗ zu empfehlende Wiederherſtellungsmittel‚,, Ein Sohn anftändiger Eltern, wel- 
Kleeſaaten, 


probation. 
Dr. Hartung's Chinarinden-Oel, zur Conservirung und 
Juttergräſer und alle Ar⸗ —— N ; 
tikel zur Saat offerire ich in 


Verschöneruug der Haare; in versiegelten Flaschen, a 10 Sgr. 
befter und friiher | schönerung und Verbesserung des Teints und erprobt gegen alle 


à 3 Mark, 


zur Berloofung von 


alle Kopfunreinigkeiten und verhindert 


Atteſte liegen aus. Preis 4 M. 50 Pf. lernen, findet Unterkommen bei 


n malen P, Wilcke, 
eur u. artconſervateur, Ziegenſtr. 13. 
Berlinerſtraße 11, Poſen. Fir ein- Wache. re 
Ein möbl. Parterrezimmer iſt Ber- Sur e Danurktker 
linerſtraße Nr. 25 zum 1. Februar zu 
vermiethen. 
Schützenſtraße 20 
iſt eine Wohnung von 4 kleinen Zim⸗ 
mern in der 4. Etage für 80 Thaler 
jährlich zu vermiethen. 


Geſucht auf ſofort eine Familien⸗ 
Wohnung von 5—6 Zimmern, Bur⸗ 
ſchen⸗ und Mädchengelaß und ſonſtigem 
Zubehör, ſowie mit Garten oder eige ⸗ 
nem Hof. Adreſſen an die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Halbdorfſtr. 36 find 2 fein möbl. 


Dr. Borchardts aromatische Kräuter- «Seife, zur Ver- 
billigft. Da Ernet ; in e -Päckchen; a 6 Sgr. 
rofessor Dr. Lindes Vegetabilische Stangen- -Pomade, 
A. S. Lehr, . 2 


Gerb f 8 5 den 8 die ee der Basar, und eignet sich 
erber raße 1 eichzeitig zum Festlialten der Scheitel; a 7½ Sgr. 
ST ar Ft Äpotheker Speratis Ital. Honig-Seife zeichnet sich 


durch ihre belebende und erhaltende a auf die Geschmei- 
digkeit und Weichheit der Haut aus; à 5 und 2% Sgr 


— — — Arndt, Berlin C., Papen 


ſtraße 8: 


Nieſenrunkelrüben Buchhalterſtelle 


Samen, 


elber, Pohl 'ſcher 1 Kat den 
N. S Scheffel mit 15 Mk., die Mtz. mit 


Dr. Hartung's Kräuter- Pomade, zur Wiedererweckung 
und Belebung des Haarwuchses; in Original-Tiegeln a 10 Sgr. 
Dr. Suin de Bontemard’s aromat. Zahnpasta, das 


ſich baldigſt an mich zu wenden. 
l 2 Beliiron 


1 Mk. gegen Baareinſendung oder Poft- IM umiversellts und zuvo rlässıgste Erhaltungs- 88 een Zimmer in der I. Et. zum 1. Bebr. zu v. Thorn. 
vorſchuß. der Zähne und des Zahufleisches; a 12 und 6 8 Speicher. En 
Carl Heinze. Dr. Kochs Kräuterbonbons, in Schachteln à 10 und 


Meinen hier an der Poſener Straße 
nahe an der Warthe gelegenen Speicher 
zu Getreide und anderen entſprechenden 
Waarenlager mit zwei Schün ungen für 


Gehülſe, 
circa 200 Wispel will ich ſofort ander⸗ 


Stan rs; 1255 — — 555 ch fei moſaiſcher Sonfcifion, der 
dierauf Reflektirende wollen fi i 7 

Korneli Teidelt, Scpmiebemeifter, poluiſchen Sprache mächtig, 
Neuftadt a“ W. melden. findet ſofort Stellung bei 


H. Hirschberg, 


Gneſen. 

Ein ordentlicher 
Alhrmachergehülfe 
findet bei gutem Gebalt 
dauernde Stellung per 1 reſp 


5 sgr, bewähren sich als Pond wohlthuend bei Husten, Hei- 


37 

serkeit, Rauheit im Poser ete. a Hei 4 ori 
in Fosen einzig und allem zu den Ori- 

jan Becht; ginalpreisen vorräthig bei: 

5 


Veorwerksbeſitzer in Kleeko. 


6 ſtarke, 12 Centner 
ſchwere 
Zugochſen 
ſtehen auf dem Dominium 
Gnuſzyn bei Pinne zum Ver⸗ 
kauf. 


160 Maſtſchafe 
ſtehen auf dem Dominium 
Wioska zum Verkauf. 

Den Herren Gutsbeſitzern 
und Kaufleuten empfehle ich 


Deſtillations⸗ 


J. Me Menzel, (Carl Mattheus), 
Wilhelmsstrasge, neben dem Postgebäude, 


sowie auch in: Bromberg: Carl Schmidt, Fraustadt: 
Aug. Cleemann, Gmesen: J. B. Lange, Inowrselaw: 
Herm. Citron, vorm. H Senator, Kempen: M. Wohl, Kro- 
nh: A. E Stock, Lisan: J. L Hansen, Ostrowot 
Herm Sieradzki, PFieschen : Th. Musielewiez, Rawlez: R. 
F Frank, Reragen: Jonas Alexander, Samter: W. Krüger, 
Schrodas Pischel Baum, Schabin : C. L. Albrecht, Bewer 
rim: E. H. Cohn's Buchhandlung, Witökowes R. A. Lan- 
giewiez und in Wresehen bei C. Winzewski. 


EEEPC c e 


1 Tr. hoch, vom 1. April zu 
vermiethen. 


Das Dom. Nieszawa 
bei Lang ⸗ „Goslin ſucht Ben 1. April 


mein Lager dauerhafter und Vorzügl. Aſtrachaner Für Stadt⸗ u L zu Landſchulen 8 ſprechenden, J 5. Februar bei 
dilliger Woll und Gefrei- Caviar, . Geſchichte. Wirthſchaf 8⸗Beamten. „ an 


5 1 ſowie auch Raps 


Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
agenpläne. 


— Fern hahel iu BE mit d 
Für das Dominium Marcelino per be u re 


lungen verſehen, ſucht zum 1. April c. 


Danz. Speckflundern Sn mit einen Abriß der Deut: 


bitte an Inſpektor Elsner in Bres⸗ 
lau, Große Scheitnigerſtr. Nro. 12 a. zu 
richten. 

Ein junger Mann ſucht Beſchaͤfti⸗ 
gung als Copiſt. Gefällige Offerten 
ar Martin No. 60 drei Treppen 
erbeten. 


Verein für Geſelligkeit. 


Heute, Dienſta 8 Abends 8 Uhr, 
otage. 
Der Vorſtand. 


A, Männer- III. 
HE urn -Verein IR 


Hauptverſammlung am 


D iti woch, 


den 27. Januar 


Abends 8 Uhr 


im Schwerſenz'ſchen Lokale Ka 
nonenplatz. 


PER A Inſpektor. 


Ein junger Mann, 


Deutſcher, der ſeine Befähigung zum 
Leh⸗landwirthſchaftl. Rechmungeft ache nach ⸗ 
weiſt, findet ſofort Stellung. Meldungen 
portofrei an den Inſpektor Rehnert 
zu Kaiſershof bei Duſchnik. 

Zum 15. Februar e. wird 
für ein größeres Dominium 
ein tüchtiger, mit guten Zeug 


niſſen verſehener und unver 


Blumen 
empfiehlt in größter 8 * 


eopold Hasch, 
Markt 5 


Ball- 
Roben werden ſchnellſtens, 
ſauber und elegant zu billig⸗⸗ < 
ſten Preiſen geliefert von 


3. Schott, 


Waſſerſtraße 1. 


Iduard Peckert jun. 


Berl.- u. Mühlenstr.-Ecke. 


Er 8 A e eee 
Imp. Bahia⸗Cigarren 
a Mille N Thlr. empfiehlt 
Hugo Tilsner. 
eee ker eee 


Eine ine leiſtungsfählge 


Cigarren⸗Fabrit 


ſucht für Poſen und Umgegend einen 


lüchtigen Vertreter 


Bewerber denen gute Referenzen 


5 verſendet gratis die 
Verlagshandlung Rob. Hoſter in 
M. Gladbach. 


Große Kellerwohnung zu jeder 
Werkſtelle geeignet, ift Friedrichsſtr. 22 
zu vermiethen. 

Bergſtr. 7 ein Boden zum Get zum Getreide 
oder andere Waaren zu vermiethen. 


Ben heiratheter Ei 
Ange 5 U 
Ein halbverdeckter und ein Seite l belieben Du Offerten hub ee — Jing ei Gärtner 
offener Wagen ſind in der Chiffre G. G 433 an die Annoncen allem Comfort umzugsh. zu vergeben bei 80 Thlr. jährl. Gehalt 


Expedition „Invalidendank“ in Görlitz 
oſthalterei Poſen billig zu d Ein gut möbl. kleines Zimmer billi ler Stat Ju 
— 5 5 e verm. Füge 4 2 25 kund freier Station geſucht. 


Auf dem Dom. Wioska = 4 i Tran ichten unte, 
ee | Preisermäßi-| Beguemes Logis n. e e Ce d. Au 


Dom.  Ruchocice A Dom. Alt⸗Tomysl ſucht. 
Grätz hat dreizehn Stück zum ſofortigen Antritt eine 
Maftvich zum Verkauf. tüchtige Wirthin. Gehalt dung e ee 


Einen flüchtigen Verkäufer fürs 


welches 9 erfunden worden iſt. Oſcher Luſt hat, die Buchbinderei zu er; 


waaren⸗Geſchäft detail wird ein Sohn 
achtbarer Eltern unter günſtigen Be⸗ 
dingungen als Lehrling geſucht. An. 
tritt möglichſt bald. Zu 105 en bei 


In mei Ben nem Eiſengeſchäft wird eine 


am 1. April vakant. Solide, mit der 
Branche vertraute junge Leute, belieben 


Rettungs⸗Verein. 


894. 
Saale werden ſämmtliche Mitglieder 
beider Abtheilungen, ſo wie die hohen 
Gönner des Vereins auf 


Donnerſtag, 


den 28. Januar, 
Abends 8 Uhr 


1 * 
generator ift keine Färbung, entfernt Laden mädchen hiermit freundlichſt eingeladen. 
das Ausfallen der Haare. findet ſofort Stellung in der Konditorei] Poſen, den 23. Januar 1875. 


Der Vorſtand. 


unn en Mug richien. 
Die Verlobung un ſerer einzigen 
Tochter Julie mit dem Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Herrn v. Tempelhoff 
ehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
Cöslin, den 23. Januar 1875. 
Regierungsrat Linhoff 


und Frau, 
geb. Freiin von Haxthauſen. 
0 
\ 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Julie Linhoff, der einzigen To ie 
des Herrn Regierungsrath Linh 
Cöslin, beehre ich mich ganz . 
anzuzeigen. 

Cöslin, * 23. Januar 1875. 
Tempelhoff, 
e Aſſeſſor. 


Ihre am 20. d M. zu Oſtrowo voll ⸗ 
zogene eheliche Verbindung beehren ſich 
Verwandten, Freunden und Bekannten 
ergebenſt eg 

Keil 


und Frau, Anna geb. Eberſtein. 
Die heute Nachm. 3 Uhr &folgte 
Mückliche Entbindung meiner ieden 
Frau Olga, geb. Späte, von einem 
geſunden Knaben beehre ich mich hier⸗ 
durch lieben Verwandten und Freunden 
kr befonderer Meldung ergebenft an« 
zuze 
Nauſchwitz, den 24. Januar 1875. 


i e, 
Königl. Ober» Grenz Kontroleur 
Sonnabend Abend 10 Uhr entſchlief 
ſanft deach kurzem 8 unſere 
innig geliebte Schweſter, Gattin und 
Zu Louiſe Ludwig geborene 


Freunden und Bekannten zeigen wir 
dieſes ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
um ſtille Theilnahme bittend, — 

Die tiefbetrübten Hinter⸗ 
bliebenen 

Die Beerdigung findet Dienſtag den 
28. Januar Nachm. 3 Uhr vom Trauer 
hauſe St. Martin aus ſtatt. 

Statt beſonderer An zeige! 

Heute früh 2 Uhr ſtarb in e von 


7 De 


Frl. Emma Scholtz 


Ritſchenwalde u. Niemierſchewo bel 
Pinne, 22. Januar 1875. 
Thereſia Scholtz, Du, 
Wilhelm Scholtz. Bruder, 
— Minne Scholg, Schwägerin. 


Juterims- Gheater 
in Doſen. 


Dienſtag den 26. Januar. 
Abonnements ⸗Vorſtellung. 
Auf Verlangen: 

Die Großherzogin von 
Gerolſtein. 

Komiſche 3 in 4 Akten von H. 
Meilhac und Halevy. Für die 
deutſche Bühne n er J. NN 
und Th. Gasmann. von 

Offenbach 


Mittwoch den 27. Januar: 
Drittes Gaftſpiel des Fräulein 
Anna Schramm vom Wallner⸗ 

Theater in Berlin. 


IJrauen Emancipation. 
Schwank in 1 Akt von C. Sonntag. 


28 3 
und Preis 20 Reſchepf, in Partien billiger. . en wird ein unverheiratheter, oder Johanni ein anderweitiges Enga- Typhus umfere unvergeßliche 
4. Other mundi. 9 Weſerlachs Weber's Geographie ae und polnifch ſprechender 1 gement, derſelbe ift beider Andes 2 Tochter, Schweſter und € 
Schoenſee W. /. des Preuß. ne ae Seu net F chen mächtig, 8 dab bel der &andwirthich. 
empfing des 3 Deutſ ads nebſt enn und noch In Stellung. Gef. 2 75 in blübendem Alter. 


Das erſt fe „Mütagepen, 
zLuſtſpiel in 1 Akt von Car 
» Charlotte, Dienſtmädchen: Ne 
Anna Schramm als Gaſt. 
Aennchen vom Hofe. 
Liederſpiel in 1 Akt von Jacobſon. 
* Anna: 6 ii Schramm 
a 


1 


n Vorbereitung: 
Zum Benefiz für Hrn. Bernhard: 
Blaubart. Operette in 3 Akten von 


Zum Benefiz für Herrn Thimm: 
Diotteuburger. Geſange⸗Poſſe in 

7 Bildern von Kaliſch und A. Wei ⸗ 
rauch. Muſik von R. Bial. 


Emii Tsuber's 
Volksgartien-Theater 
Dienftag: „Deborah.“ 

Die Direktion. 


bei Rakwitz find folgende noch für cinen Herrn if Seh 11,| Das Dom. Niewierz bel Dufznit agesordnung: 
gut erhaltene Prauerei- un 7 um Hinterhaufe 3 Treppen, links, ſucht zum 1. April c. einen deutſch und] 1. Berichterſtattung über den Stand 
Geräthe ſofort zu verkaufen: 9 91 lerſte Thür, zu vermiethen. polnisch ſprechenden ee reg m a rg und 
g f . Sandſtraße 8 ſind a über die Vermögenslage 
, . 
1 Bierbottig zu 4270 Liter, wohlſchmeckendſten Erfatz vermiethen. Gehalt nach Uebereinkunft. Perſönliche] g. a des Vorſtandes und einer “ Friederike: du Anna Schramm 
1 Kühlſchiff zu 3549 Liter. für Bohnenkaffee längſt an chü 19 Vorſtellung gewünſcht. Kommiſſion zur Rechnungs- Re⸗ s Gaſt. 
32 ˙ SE r. dl's icht i en E. 8 ＋·—8 1455 viſion. ; 
it eine Wohnung von 4 Stuben in kann eine gute Pacht erhalten auf dem] 4. Bewilliaun er Koſten fü 
2 Geldihränte Mal: kaffe en 5 a . tage u. I Gabun n N Dom Kobylnik bei Rokietnia. 5 un neben l. Tüngtränchen 
uderleit, oſſermeiſter, uben in der Et t „Abänderung 
Berlin, Steinſtraße 19, Wiederverk.] welcher names lich bei Hals⸗ verm iethen. l Eine Wirthin, Der 3 Vorhand. 
bedeutenden Rabatt. und Bruftleiden ſowie Ner⸗ 3 Martin 56% find zum I. April ten Jah 0 187 2: 
Eiſernes Geldipind, ade Sean e, San rde n we Freunde der Wiſſenſchaft 
ende etränk, ſowie allen x 
A ober nen, aber gt, med n e, J Freer wee ee gn Darterrewohnung "eldungen e, Natwitz, ef. und Geſelligkeit. 
gewünſcht. Offerten mit Preisangabe! eier ee für Kine von 5 Zimmern, Küche, Zubehör mit [N. N. 100. 0 0. d. 
nimmt Herr Schloſſermeiſter Unger, 13 ug Ang 7 en were ſoder ohne Stall und zwei kleinere — — — — Fonnabend den 3 M., 
Poſen, Gr. Fe entgegen. en kann adugang zu machen, [Wohnungen zu vermiethen. Die ine au Abends 8 Uhr, 
r iſt der 110 Preis von 2 3 reſp. 2 Wige ſind Naa zu Eine 9 t empfohlene deutſche im Vereins⸗Lokale: 
Sgr. oder 20 eichspfennigen auf ſammen zu vermiethen. Nachfragen Kinderfrau wird zum jef Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. J. Offenb ach. 
Ri Kauft fl 10 e von ka 15 Reichspf. pro Va- bei dem Haushälter Braun, Antritt geſucht auf der Do⸗[Gräs N ili 
ab verkauft Fleiſch a 2 8 e 0 
MR a: eltes Fleiſch 2 Pfd. 7 1 a ae AR] cn 3 bei Birke. „Ein Auge ins 9 
er gel ſofort billig zu vermiethen. in tüchtiger der bis Don⸗ 
1 bgeſetzt worden. Billets ſind für Mitglie er bis Don 
"Sieh 8 iſch, Jableeiche Atteſte von Graben 25 Kondie or gehülfe nerſtag Abend 6 Uhr im Vereinslocale 
mie dielniſchen Autoritäten. findet ſofort Stellung bei in Empfang zu nehmen. 
N Zu beziehen durch das General- Eine 1 ung von 3 Stuben nebſt |" ſof 15 kti 
g Rinde und Kalbfleisch, das Pfd. Depot Elnain und Co. in Zubebör in der I. Etage zu vermiethen. 4 Tomski. Di 2. Di mention. 
a 1275 Sur, ne bieſiger Rabbinati Nur. Si "Sin Wies, Grup in möbl. Siam 5 5 ; Die Gin. Sifte ber. nder 
| 3 5 ur . owicz, Haupt- er Parterre zu verm. 2 i 3 omban Lotterie ift von heutt ab[ Wurſt und ea a 
su 5 ofe 1 Breifhermr, Depot. Wilpelmsfte,Rr. 16 5 Tr. it ein wbl. Sinnen Lehrlin nt einzuſehen. 2 1 ber 
waer Zimmer m. Schlafkabinet zu verm. ſucht Iſidor Appel. 


A. Romanoweti, Kl. Ritterſtr. 1. 
5 Drug uud Berlag von M DU Fei el In Dre F 


U: 
Mühlen u. Nm Ecke 69, 


ö 
Heut früh e | 


